BR? ere u ß e n. 
Potsdam, vom 19. Juli. — Den glänzenden 
Koͤnigl. Hofes⸗Feſten, die in dieſen Tagen hier un⸗ 
fern Blicken vorübergingen, folgte heute — fo ſchmerz⸗ 
haft berüßren ſich oft des Lebens Contraſte — die Ges 
daͤchtnißfeler der verewigten Koͤnigin. Zur Begehung 

derfelben halte ſich in der Stunde des oͤffentlichen 
Go tesdienſtes die Hof⸗ und Garniſon⸗Gemeine zahl⸗ 

reich verſammelt und nach der Liturgie und Predigt, 
die der Biſchof Dr. Eylert bielt, wurden von ihm 
85 folgende, nach dem Beſchluſſe des Familienrathes für 
Touiſens Denkmal gewaͤhlte, und In dieſer Wahl von 
des Königs Majeſtaͤt beſtaͤtigte Brautpaare ehelich ein⸗ 
eſegnet: E 
ch Jungfrau Anne Marle van Fondern — und 
der Unteroffizter im 2ten Garde⸗Regiment zu 
2 Fuß, Heinrich Quafebarth; 
2) Jungfrau Wilbelmine Auguſte Zeig — und 
1 der Gefreite im Garde⸗Huſaren⸗ Regiment, 
Frledrich Sareyka; 
i ungfrau Marie Louiſe Kirſch — und der 
5 ee am Garniſon Holzmarkte, Mart. 
Friedr. Haͤniſch; . 
Jungfrau Marie Louiſe Kolbe — und der 
e eder Otto Heinrich Kubel. 


200 Thalern, würdig ſolcher Auszeichnung u. Wohltbat 
f durch ein muſterhaftes, tugendhaftes Verhalten, nach 


den einſtimmigen Zeugniſſen feiner bisherigen Vorge⸗ 


ſetzten. So führt der 19, Julius, fo oft er im Kreis⸗ 
laufe der Jahre wlederkehrt, in ſeinem Schmerz auch 
feine Wohlthaten mit ſich, und beftäfigt das alte theure 


Wort? Das Gedächtniß der Gerechten bleibt 


iu Segen. N 


Ein jedes dieſer Brautpaare empfing demnäͤchſt aus 
dem Fond des Louiſen⸗Denkmals eine Ausſteuer von 


Deut ſchland. i 
München, vom 15. July. — In dem Leuchten⸗ 
bergſchen Palais werden bereits alle Voranſtalten zur 
bevorſtehenden Vermaͤhlung und Abreiſe getroffen⸗ 
Ob Idre Mafeſtaͤten der König und die Königin zue 
Vermaͤhlungsfeierlichkeit bieder kommen werden, iſt 
noch nicht mir Veſtimmtbeit bekannt. Es heißt auch, 5 
daß Se. Maj-ftät der König gegen Ende Auguſt eine 
Reife an den Boden ſee machen werd u, um Sr. Maj 
dem Könige von Wuͤrtenberg in Friedoichshafen einen 
Beſuch abzuſtatten. 5 
Hamburg, vom 17. Juli, — Der Koͤnigl. Pol⸗ 
niſche Hofmarſchall, Graf von Fredro, Aft auf der 
Reiſe nach Oldenburg, wohin ER derſelbe begiebt, 
um Se. Koͤnigl. Hoheit den Großherzog zu Ibrem 
Reglerungs⸗Antritte von Selten Sr. Maj, des Kai⸗ 
ſers Nikolaus zu begluͤckwuͤnſchen, hier durchpaſſirt. 


Hannover, vom 17. Juli. — Das Schatz⸗Colle⸗ 
glum des Königreichs hat, für die Schulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaffe, an älteren laudſchaftlichen Obligationen, von 
denen bis zum 1, Januar 1829 für 899,368 Rtbir. 
14 Ggr. 11 Pf. eingeloͤſt waren, in dem halben Jahre 
vom ıflen Januar bis 30. Juni 1829 fernerweit fuͤr 
37,277 Rthlr. 18 Ggr. elngeloͤſt und vernichtet. An 
Kapital: Preis für vierprocentige Obligationen iſt der 


volle Norminal⸗Werth gezahlt, und werden noch der⸗ 


malen ſolche Obligatlonen zu dieſem Pretſe für die 
Schulden⸗Tilgungskaſſe eingeloͤſet. 5 
Frankreich 

Paris, vom 15. Juli. — Ain raten machten der 
Kanzler der Pairskammer, die Miniſt er, der Paͤyſtliche 
Nuntlus, mehrere Marſchaͤlle, Pairs, De putirten 
und Generale dem Koͤnige ihre Auſwartung in St. 
Cloud. Se. Maj. begaben ſich hierauf nach Verfails 
les, um die dort garnifonirenden Garde-Truppen die 
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RMebue pafficen zu laſſen, und kehrten uͤber Trianon 


0 


nach St. Cloud zuruͤck. 

Vorgeſtern ſtattete die Herzogin v. Berry der Her⸗ 
zogin v. Orleans einen Beſuch in deren kuſtſchloſſe zu 
Neuilly ab. 8 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Palrskammer 
wurde der Geſetzentwurf wegen des definitiven Rech⸗ 
nungsabſchluſſes für das Jahr 1827 einſtimmig ange⸗ 
nommen. An ber Discuſſton über dle einzelnen Arti⸗ 


kel nahmen die Miniſter des Innern und der Marine, 


der Berichterſtatter Graf v. Argout, der Baron Pass 


quier, der Vicomte Lains und einige andere Palrs 
Theil. Den Reſt der Sitzung fuͤllten verfchledene Bes 
richte im Namen des Bittſchriften-Committees aus. 
Der Tag der naͤchſten Sitzung wurde nicht beſtimmt; 
dieſelbe wird Statt finden, fobald die Commiſſionen 
bereit ſeyn werden, ihre Berichte abzuſtatten. ; 

Die Sitzung der Deputirtenkammer vom nämlichen 
Tage begann mit der Eröffnung der Discuſſion über 
das Einnabme⸗Budget fuͤr das Jahr 1830. Herr 


Humblot-⸗Cones ſchilderte die traurige Lage der Wein⸗ 


bauer und ſtellte Berechnungen an, um zu beweiſen, 
daß die Abgaben für dle Getraͤnke im laufenden Jahre 


faſt ein Drittdeil des Brutto⸗Ertrags verſchlaͤngen. 


Hr. Pannat erhob ſich gegen die Lotterie, und ver⸗ 


langte, daß dieſelbe entweder durch andere Auflagen, 


oder durch Erſparniſſe entbehrlich gemacht werden 
möge. Hr. Pataille beklagte ſich daruͤber, daß die 
Auflagen auf Gegenſtaͤnde der Conſumtion eine Art 
von Kopfſteuer waren, welche auf dle verſchtedenen 
Induſtriezweige laͤhmend wirke. Hr. Gaurhier be 
gann mit einer unzuͤnſtigen Darſtellung der franzoͤſi⸗ 
ſchen Finanzen. „Ein Ausfall von 190 Millionen im 


Schatze — ſagte er — außerordentliche Ausgaben, 


welche im vorigen Jahre 55 Milllonen und im gegen⸗ 


waͤrtigen 42 Millionen in Anſpruch nedmen, dle nahe 


Ausſicht auf eine ungeheure Ausgabe für die Verbrſ⸗ 
ſerung der Wege und die Vollendung der Kanaͤle, die 
anerkannte Unzulänglichkeit der für mehrere andere 
Verwaltungszweige bisher beſtimmten Mittel, — dies, 
meine Herrea, iſt unfere gegenwaͤrtige Lage. So un⸗ 
guͤnſtig dieſelbe aber auch ſeyn mag, fo darf. file uns 
dennoch nicht enemuthigen. Die Lähmung des Ge⸗ 


werbfleißes trifft auch die anderen Staaten, und wird 


wahrſcheinlich nur vorübergehend ſeyn; der Frle de iſt 
sr zu Tage das allgemeine Bebürfnig aller Volker; 
der Credit unſeres Staates befindet ſich bei dem Relch⸗ 
thum unſerer Huͤlfsquellen in dem blͤͤhendſten Zus 
ſtande, und der moraliſche Einfiug unſerer Verhand⸗ 
lungen, welcher wichtiger iſt, als das pofitive Reſul⸗ 


tot derſelben, muß nothwendiger Weiſe eine beſſere 


geweſen, aͤußerte er, 


Organiſation der Staatsverwaltung und eine Vers 
minderung der Ausgaben zur Folge Haben.” Der 


Redner betrachtete hierauf die einzelnen Steuern, und 


zwar zunaͤchſt die Weinſteuer. Dieſelbe ſiy erträglich 
ſo lange der Producent und der 


— 
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Conſument ſich in dieſelbe getheilt hätten; jetzt aber, 
wo fie mit ihrem ganzen Gewichte auf dem Weiaberg⸗ 
befiger laſte, muͤſſe fie nothwendig deſſen Ruin herbei⸗ 
führen. Ein zweiter Tadel, der die Weinftener außer 
ihrer übermäßigen Höhe treffe, ſey die ſchlechte Art, 
wie diefelbe erhoben werde, indem von 30 Millionen 
Hectoliter, welche das Land verbrauche, nur 15 Mille 
verſteuert würden und die andere Hälfte alſo durch 
Schmuggelel in die Conſumtion komme. Nachdem 
der Redner von den Indirecten Steuern zu den directen 
uͤbergegangen war, und auch gegen dieſe manche Aus⸗ 
ſtellungen gemacht hatte, ſchloß er: „Leider weiß ich, 
daß meine Bemerkungen fuͤr die Gegenwart kein Re⸗ 
ſultat herbeifuͤhren koͤnnen; dle Kammer hat die fuͤr 
die Staatsausgaben noͤthigen Fonds bereits bewilligt, 
und ich ſelbſt gehöre zu denen, welche für das Aus⸗ 
gabe⸗Budget geſtimmt haben. Aber im naͤchſten Jahrs 
wird es mir unmoͤglich ſeyn, das Einnahme- Budget 
in feiner jetzigen Geſtalt durch mein Votum zu billigen, 
und ich werde daher, um conſequent zu bleiben, mich 
dann genoͤthigt ſehen, vorher auch gegen das Aus⸗ 
gabe⸗Budget zu ſtimmen, wenn nicht die Grundlagen 
deſſelben, naͤmlich die Einnahmen, eine beſſere Orga⸗ 
niſation erhalten. Ich 17 5 es unverholen, es würde 
mich ſchmerzen, in offene Oppofition gegen eine Ver? 
waltung zu treten, deren treffliche Abſichten und deren 
Talente ich anerkenne und edre; dennoch werde ich es 


thun, weil es meine Pflicht iſt.“ Der General Thiard 


beſchwerte ſich uͤber die ungleiche Vertheilung der Auf⸗ 
lagen, welche ſo eingerichtet ſey, daß ſie den Relchen 
verſchone und die arbeitende Klaſſe am Melſten ber 
laſte, und griff deſonders die Salzſteuer, die Lotterle 
und das Tabacks⸗Monopol an. Um dieſe laͤſtigen Ab⸗ 
gaben zu erſetzen, ſchlug er eine Luxusſteuer und die 
Erhoͤhung der Grundſteuer vor, und ſchloß mit eini⸗ 
gen allgemeinen Betrachtungen über die politiſche 
Macht, welche Frankreich in Europa ausüben koͤnnte, 
wenn das Syſtem ſeiner Abgaden beſſer waͤre. Nach 
einigen Vorſchlaͤgen des Hrn. Duvergier de Hauranne 
für Verbeſſerungen bei der Erhebung der Auflagen, 
welche aber der Geueral⸗Director der indirecten 
Steuern, Hr. Bacot de Romand, abs unaus fuͤhr bar 
darzuſtellen ſuchte, trat Hr. Laffitte auf, und wider⸗ 
legte zunaͤchſt die Anſicht, daß die conſtitutlonelle Ver⸗ 
affung koſtſpleliger ſey, als andere Staatsformen. 
Man habe, aͤußerte er, um dles zu bewetſen, das 
jetzige Budget von einer Milliarde mit dem Budget 
der alten Monarchie verglichen, das ſich nur auf 
500 Millionen belaufen hätte. Dieſt Behauptung ent⸗ 
halte aber eine Undankbarkeit gegen die Revolutlon, 
welche die Finanzen verbeſſert, dle Geſetze vervoll⸗ 
kommnet und die Sitten gereinkgt habe, und ſey außer 
dem falſch. Frankreich won jetzt kaum die Hälfte 
der Auflagen, welche es unter der alten Monarchie 
habe bezahlen muͤſſen; jenes Budget von 600 Mill. 


ſey nur ſcheinbar fo klein geweſen, da die ungeheuren 
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egaben an die Geiſtlichkelt und au die privilegirten 
Stande dabei nicht mitgerechnet waren. Wenn waͤh⸗ 
rend der Kaiſerzeit, wo Frankreich den glänzendſten 
Lriegsruhm genoſſen und den ganzen Contlnent bes 
derrſcht habe, das Budget nur eine halbe Milliarde 
betragen babe, fo komme es daher, weil der außer⸗ 
ordentliche Mann, der damals den Staat geleltet, 
eden ſo groß wie Karl der Große, und daher auch 
eben ſo ſparſam geweſen ſey, und well die franzoͤſiſche 
rmee von fremden Ländern unterhalten worden ſey. 
Hr. Laffitte ging hierauf in eine ausfüdrliche Betrach⸗ 
tung der einzelnen Steuern ein, und ſtlmte ſchließ⸗ 
lich für die Annahme des Einnahme⸗Vudgets, indem 
er jedoch vorher von den Miniftern Aufſchluͤſſe uͤber 
en Ertrag der oͤſtlichen Salinen und uber die ſpani⸗ 


ſche Schuld verlaugte. Die Sitzung wurde um 6 Uhr 


aufgehoben. ae 

Die neueſte Lieferung der Revue de Paris enthält 
oͤchſt intereſſante ſcatiſilſche Angaben Über die Ans 
theile, welche dle Paird- und die Deputirtenkammer 
bon der Emigrantenentſchaͤdigung beziehen; es ergiebt 
ch daraus, daß die Palrskammer 40 Millionen er⸗ 
haͤlt, don denen auf dle alten Mitglieder derſelben 
33 Milltonen und auf die nach der Annahme des Ge⸗ 
ſetzes wegen der Emigrantenentſchaͤdigung ernannten 
Pairs 7 Mill. Fr. kommen. Die Deputirtenkammer 
bezieht 5,600, 0 Fr., und zwar die rechte Seite 
8 Mellionen, und die linke 2,500, 0 Fr. Der Her⸗ 
dog d. Orleans erhält über 7 Millionen. 

Die Quotidienne bebt hervor, daß von der linken 

te der Deputirtenkammer die Generale v. Lafayette 

Und v. Thiard, erſterer 450,000, der letztere 357,000 

r., und der Graf Earl v. Lameth 201,000 Fr. von 
der Emigrantenentſchaͤdigung beziehen. a 
Diejenigen Perſonen, welche die Kammer⸗Eroͤr⸗ 


terungen aufmerkſam verfolgen, haben bemerkt, daß 


ſelten, um nicht zu ſagen, nie, Hr. Benj. Conſtant 
die Tribune befliegen, ohne daß Hr, von Martignac 


unern zuer 
ſederrheins darauf erwiederte. Dieſe Eiferſucht 
wiſchen dem einzigen Miniſter der ſprechen kann, und 
mjenigen Deputirten der Oppoſition der am beften 
ſpricht, iſt ganz natürlich; allein vielleicht iſt es nicht 
edermann entgangen, daß der naͤmliche Sporn, der 
\efe beiden geiſtreichen Gegner wieder einander auf⸗ 
delzt, nicht minder heftig auf gewiſſe ehrenwertbe 
Freunde wirkt. Oel} 
at auf der Tribiine, noch nicht den Mund geoͤffnet, 
ohne daß General Sebaſtlanl dleſelde glaubte deſteigen 
iu muͤſſen, wie er es in Anfebung des Generals Foy 


5 an ihn gefolgt wäre, und daß ſelten der Miniſter des 


zu thun pflegte; und das Einzigemal, wo dies Jahr 


0 . C. Perrier das Wort nabm, trat Herr Lafitte 
bach ihm auf. Uebrigens heißt es, Or. Kafitte hätte 
ei Anlaß des Elnnahmsgeſetzes üder den Vertrag 


\ 
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gefprochen, ohne daß ber Deputirte des 


General Lamarque, zum Belſpiel, 


mit Spanien ſprechen wollen; in dieſem Fall begreift 
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man, daß derſelbe, da ihm beim Ausgabgeſetz fein 
ehrenwerther Freund zuvor kam, eilte, an der Dis⸗ 
kuſſion Theil zu nehmen, und vorzüglich ſich dafür 
einzuſchreiben. f 1 5 

Der Conſtltutlonnel enthält einen Artikel, den die 
Gazette de France als aus ruffifcher Quelle kommend, 
bezeichnet, uͤber die Folgen des ruſſiſchen Siegs vom 
12. Juni, im Weſentlichen folgenden Inhalts: 
„General Diebitſch befindet ſich "pie mit der Hälfte 
der unter feine Befehle geftellten Truppen jenſeits der 
Donau; die Übrigen ſtehen noch hinter dem Pruth. 
Zwei Gründe ſcheinen die Bewegung der letztern ver⸗ 
joͤgert zu haben: erſtens der Plan, einige am Zluffe 
gelegene feſte Platze, namentlich Giurgewo und 
Siliſtria, vorher zu nehmen, ehe man den Balkan 
uͤberſchritt, um den Krieg in die Ebenen von Adria⸗ 
nopel zu tragen; zweitens die Schwierigkeit der 
Unterhaltsmittel. Dieſe Gründe veranlaßten zu dem 
Entſchluſſe, den zur eigentlichen Invoſion biſtümmten 
Theil der Streitkraͤfte In Beſſarabien ſtehen zu laſſen. 
In dleſem Syſteme hatte ſich General Dlebitſch zuerſt 
nur mit der Leitung und dem Schutze der unternom⸗ 
menen Belagerungen, und mit der Erhaltung der 
Kommunikationen zwiſchen den verſchiedenen ruffifchen 
Poſitlonen, namentlich mit dem Corps des Generals 
Roth, der ſelne linke Kolonnenſpitze bildet, zu be⸗ 
ſchaͤftigen. Da bedrohte der Großweſſier zu gleicher 
Zeit das Belagerungsheer vor Siliſtria und die Poſt⸗ 
tionen des Generals Roth. Die erſte feiner Demon⸗ 
ſtratlonen hatte den Zweck, den Marſch eines Deta⸗ 
ſchements zu verkleiden, des er gegen Pravadi ſchikte, 
wo es einige ruſſiſche Regimenter einſchloß. Der 
Widerſtand war lebhafter, als man erwartet hatte; 
der Groß weſſier entſchloß ſich die Bewegung ſelbſt zu 
unterſtuͤtzen, und fo zog er an der Spitze von 40,000 
Mann gegen Pravadi. Sein Marſch war kuͤhn und 
berechnet. Hätte er ſich Pravadi's und der darin 
eingeſchloſſenen Regimenter bemeiſtert, ſo haͤtte er 
General Roth Ifolirt und geſchwaͤcht. Entweder hätte 
letzterer Barna und Sizebdli, und' mit ihnen feine 
Poſitlon verloren, oder wäre winlgſtens für den gan⸗ 
zen Reſt des Feldzugs paralyſirt geweſen. In Folge 
der Durchſchneidung der ruffifchen Linie hätte die Der 
lagerung von en durch die in den Händen des 
Großweſſters verfügbar gewordenen Streltkraͤfte leb⸗ 
baft beunruhigt werden koͤnnen, und der Vortheil der 


Eroberung waͤre nicht mehr ſo groß geweſen, um 


fortzufahren, fo viele Menfchen, Munition und Zelt 
darauf zu verwenden. So wären den Muffen alſo 
alle Vorthelle des erſten Feldzugs wieder verloren ge⸗ 

gangen. Die verſtändigen und kraftvollen Kombina⸗ 
tionen des Grafen Dieditſch zerſtoͤrten dieſe Berech⸗ 
5 Wir haben nichts gegen das Lob, das man 
der Unerſchrockenheit des Weſſiers und der Tapferkeit 
feiner Soldaten zollt. Was das Preisgeben des Ber. 
ſchuͤtzes betrifft, fo koͤnnte man dies eben ſowohl der 
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Nothwendigkelt als der Klugheit zuſch eben. Doch 
wir wollen darüber nicht ſtreiten; das Lob mag unge⸗ 
thellt bleiben. Stets aber bleibt ausgemacht, daß 
man die Tuͤrken in e ee Erziehung noch 
eben ſo wenig vorgeſchritten findet, als vor Mahmuds 
Reformen. Sie wiſſen weder ſich durch leichte Trup⸗ 
pen zu decken mach ſich zu huͤten; fie baden noch nicht 
gelernt, ſich in offenem Felde gegen ein regelmäßiges 
eer zu halten. Die Armee des Weſſters beſtand 
aus der am fruͤhſten auf europaͤiſche Welſe eingeuͤbten 
Truppen, fie war die tuͤrkiſche Elite. Sie wurde 
zerſtreut; der Großweſſter ſcheint nur mie einer Fleis 
nen Reiterbegleitung Schumla erreicht zu haben. 
Die Lacke in der Vertbeidigungsmacht von Schumla 
wird nur durch neue Aushebungen aus g fuͤllt werden. 
Die Zerſprengten, die man wieder einfaͤngt, find entz 
waffnet, entmutdigt und vor der Strafe zitternd, 
die einen großen Theil derſelben erreichen wird. Die 
ruſſiſche Linie iſt nun vor jeder Verletzung ſicher. Die 
moraliſche Wirkung der Niederlage wird die Capitula⸗ 
tion von Siliſtria beſchleunlgen; ſein Fall wird den 
von Giurgewo und andern Platzen an der Donau 
nach ſich zieben. Bald alfo wird man die Vertheidi⸗ 
gung des Reichs des Halbmonds als in den von der 
Kette des Haͤmus gebildeten Graͤnzen eingefchloffen 
betrachten dürfen. Wäre der ruſſiſche Angriff nach 
dem in den glorreichen Feldzuͤgen der großen Armee 
befolgten Syſteme entworfen und geleitet worden, ſo 
würden die Hinderniſſe, die vor den ruſſiſchen Waf⸗ 
fen allmaͤblig ſich beugten, die Ausfuͤhrung jener 
großen Mansubpres nicht aufgebalten haven, welche 
die Invaſionsarmee raſch in den Mittelpunkt der feind⸗ 
lichen Macht trugen und ihr die Hauptſtadt des Fein⸗ 
des überlieferten. Mit Anwendung hinlaͤngllcher 
Streitkraͤfte, wie Rußland fie ſtellen konnte, haͤtten 
feine Generale im letzten Feldzuge ſich darauf beſchraͤn⸗ 
ken können, die feſten Platze zu miskiren, um, den 


Balkan auf zwei entgegengeſetzten Punkten umgehend, 
in den Ebenen von Adrianopel auf ſaͤmmtliche Reſer⸗ 


ven des Sultans zu ſtoßen. Hier hätte eine entſchel⸗ 
dende Schlacht die Frage durchſchnitten, und ſicher 
hat man ſo eben den Bewels erhalten, daß im freien 
Felde die Wahrſcheinlichkeit des Siegs nicht leicht zu 
Gunſten Mahmuds ausfaͤllt. Dieſes Syſtem, dem 
die beunruhigende Stellung gewiſſer Kabinete entge⸗ 

en wirkte, erhielt in den rüſſiſchen Conſeils nicht das 
Uebergewicht. Statt die Ereigniſſe im Sturme zu 
nehmen, entſchloß man ſich zu einem Belagerungskrieg. 
Man wendete die ganze ſeit dem Bruch mit der Pforte 
verfloſſene Zeit dazu an, die Außenwerke ihrer Bal⸗ 
kangraͤnze zu ſaͤubern. Dieſer Zweck iſt nun erreicht, 
oder nahe daran, vollends ganz erreicht zu werden. 


Welche Folgen muß dies haben? Hoͤrt die Anſteckung, 
: alachei verbeert, auf, fo koͤnnen bie u > 


welche die 
Heffarabien ſtatlonirten Corps ungehindert vorruͤcken 


und in die Linie treten. If Allts vereinigt, fo blelbt 


“für jede Minute mehr 24 Cent. 


weder ein Vorwand noch dle Moͤglichkelt u ber⸗ 
ſtellen; man muß fi erflären, und von I Sei⸗ 
ten wird man ſich gendthigt ſehen, einen Zuſtand auf⸗ 
Hören zu machen, den keine der beiden Partbelen lange 
erhalten koͤnnte. Werden dle Ruſſen, im Begriff den 
Balkan zu uͤberſchretten, was fie auf mehreren zus 
gänglichen Punkten thun konnen, indem fie ſich darauf 
deſchraͤnken, die Poſitlonen, in denen die Türken ohne 
Nutzen feſtſitzen, beobachten zu laſſen, werden ſie, 
fragen wir, in diefem Augenblicke ihre fruͤhern For⸗ 
derungen erneuern? Mahmud wird ſich nicht geneig⸗ 
ter zeigen fie aufzunehmen, und feine Sicherheit wird 
vollkommen ſeyn, ſo lange ſeine furchtbaren Linien 
nicht foreirt werden. Augenſcheinlich ſteht man der 
Entwickelung nahe. Welches auch beim Beginn des 
Feldzugs die Endadſichten der ruſſiſchen Regierung 
geweſen ſeyn mogen — bie Ereigniſſe, ſtaͤrker als 
die menſchliche Vorſicht, haben die Dinge auf den 
Punke gefuͤhrt, wo ſelbſt ihre Maͤßigung vor der Ent⸗ 
ſchloſſenheit des ihr entgegenſtebenden Eiſenkopfes 
weichen muß. Vergeblich ſchmeichelt man ſich, den 
Sultan der uͤberzukehrten Sprache der chriſtlichen Di⸗ 
plomaten nachgeben zu ſehen. Er iſt voll Vertrauen 
auf die Güte feiner Sache, und auf die Huͤlfsquellen 
die er ſich ia den Geſinnungen feiner muſelmaͤnniſchen 
U terthanen, die er nach ſich ſelbſt beurtheilt, geſchaf⸗ 
fen zu baden glaubt. Er mißztraut den vermittelgs 
den Maͤchten; er wird nichts anhoͤren. General Die⸗ 
bitſch wird feinen Jaſtruktionen Folge geben muͤſſen 
. e und dle beiden Merrengen 
zu nebmen? Bald werden die 
Achten ie Thatſachen dies 
Einer neuen polizeilichen Verordnung gemaͤß find 


die Preiſe für die Benutzung ker oͤffentlichen Fuhr⸗ 


werke wie folgt, feſt zeſtellt. Von 6 Uhr M 
bis Mitternacht zahlt man einem Fiaker dorgens 


fuͤr eine Fahrt 


14 Fr. (12 Sgr.), für die erſte Stunde 2 Fr., fuͤr 


jede folgende Stunde 14 Fr.; dem Cabriolet für ei 
Fahrt von St. und darunter 60 Cent. (4 Sg an 


Fahrt 1} Fr. (ro Sgr.) für die erſte Stunde 13 
fuͤr jede folgende St. 13 Fr. — Indeß And sie 
Zeit zwiſchen 12 Uhr Nachts und 6 hr früh die Preiſe 


; für jede beſondere 


hoͤher, und koſtet als dann jede Stunde reſp. 3 Fr. und 


24 Fr. Die Fiaker muͤſſen auch in ihren 
5 ln an Pepe um den e 
amit die fahrenden Perſonen fie na 1 
ten laſſen . ef h Velfben daß 
Die liberalen ttee fahren fort, zu b 
daß die Vergehungen des Neapolitaners Saat 15 
politiſcher Art ſeyen dag das Miniſterium ſich von 
dem S:cilianifchen Botſchafter habe taͤuſchen laffen, 
und daß man bei der Regierung des ketzteren auf feine 
Ruͤckberufung antragen muͤſſe. 2, 


Aus Toulon ſchreibt man unterm sten d.: „Das 


von dem Schlffscapltain la Bretonnlere befehligte Lie. 


- 


nlenſchlff Provence hat Befehl erhalten, morgen nach 
Igier unter Segel zu gehen. Ein Dolmetſcher wird 
den Befehls heber des Bloknde⸗Geſchwaders begleiten, 
draus man ſchließen will, daß vor der Beſchleßung 
Algiers noch Frledensunterhandlungen verfucht wer⸗ 
en ſollen. Die Ausrüſtung der Bombenſchiffe wird 
5 75 deſtoweniger mit der groͤßten Thaͤtigkelt be⸗ 
*. K en.“ 1 1 
Die piemonteſiſche Gensd'armerle hat einen beruͤch⸗ 
tigten Straßenraͤuber, Andreano, genannt Rodino, 
der mit ſeiner Bande die Gegenden von Saluce und 
oni beunruhlgt, gefangen genommen und in die Ge⸗ 
fängniffe von Acqui abgeführt. In dem, der Vers 
aftung vorhergehenden Kampfe wurden mehrere 
Gensd'armen getödtet. Aehnliche Verhaftungen ha: 
en an anderen Punkten Statt gefunden, wodurch die 
ege in der Provinz Novara wieder ſicher geworden 
Rad, Erſt am ten des vorigen Monats war ein Eng: 
länder, Namens Dillon, zwiſchen Arona und Ollegio 
ermordet worden. 


En n 
London, vom 15. July. — Vorgeſtern flattete 
der Herzog v. Cumberland einen Beſuch beim Könige 
in Wind ſor ab, und kehrte dann zur Stadt wieder zus 

tuͤck. (Die von engliſchen Blättern unterm roten d. 

Waben Nachricht, daß Se. koͤnigl. Hoheit von Sr. 

ajeſtaͤt Abſchied genommen habe, um nach Berlin 
lu reifen, hat ſich ſonach nicht beſtaͤtigt). 

Die letzten Berichte aus den fitelichen Theilen der 
| Grafſchaften Kent und Suſſex melden, daß ſich die 
bortigen Paͤchter noch nie in einer fo gedruͤckten Lage 
Befunden hätten, als jetzt. Nicht nur mangelt es ib⸗ 

den an Getreide, das ſie verkaufen fönnten, ſondern 
fe find noch vom vorigen Jahre den Zoll für Hopfen 
ö ſchuldig, und haben nicht die mindeſte Ausſicht auf 
dne neue Hepfen⸗Erndte, um damit jene Schuld abs 
Wahlen. Sie beſchraͤnken ſich in Hinſicht ihrer noth⸗ 


DWendigſten Lebens-Beduͤrfniſſe auf den Ertrag ihrer 


Srundſtucke, koͤnnen nichts erſparen und folglich auch 
dichts kaufen. Natuͤrlich muͤſſen darunter auch die 
Fabriken leiden. 5 
N ufige Diebftäple und Näubereien bei Tag und bei 
rag, wodurch die bemittelten Familien, welche bis⸗ 
ber einen großen Theil des Jahres fich in jenen Ges 
den aufzuhalten pflegten, deranlaßt werden, davon 
„Neden, um den Winter in London „ 
an Badeplaͤtzen zuzub ringen, wodurch s 
nacklichen Slope der genannten Grafſchaften 
Au manche, ihnen jetzt doppelt noͤthige, Erwerbs⸗ 
wolle entzogen wird. 
Müergeſtern in den Morgenſtunden fand das von 
Wü Sontag, zum Beſten der in Schleſien durch 
deuſſersnoth Verunglückten, veranſtaltete Concert in 
Argyll⸗Rooms ſtatt. Der Courier enthält dariiber 


den 
dolgendes: „Was ſich nur von ausgezeichneten Ge⸗ 
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Hunger und Armuth veranlaſſen 


Kalſerin Alexandra in allen Kirchen dieſer 


ſang⸗Talenten des Auslandes gegenwartig hier befin⸗ 
det, hatte ſich zu der heutigen Auffuͤhrung vereinigt, 
und ſehr ſelten hat man wohl in dem Programme eines 
und deſſelben Concertes die Namen Malibran, Sontag, 
Nina Sontag, Plſaronl, Blaſis, Camporeſe, Vellutli, 
‚Eurioni, Donzelli, Torri, Begrez, Zuchelli, De Begnis, 
Bordogni, Graztank u. Pellegrini beiſammen gefunden. 
In dem inſtrumentalen Theile des Concerts zeichnete 
ich beſonders dle Ouvertuͤre zum „Sommernachts⸗ 
Traum“ als eine Compoſitlon von großem Verdlenſte 
aus; fie wurde vom Componiſten, Herrn Felir Mens 
delsſohn⸗Bartholdy aus Berlin, perſoͤnlich dirtairt, 
Ein von demſelden jungen Manne componirtes Con⸗ 
cert für zwei Pianofortes wurde von ihm und Herrn 
Moſcheles vorgetragen. Naͤchſtdem hoͤrte man von 
Heren Drouet eine Arle mit Varlationen auf der Floͤte; 
Herr Puzzl trug eine Phantafle auf dem Baffer- Horn 
vor; das ganze Concert hat unter der Leitung des Sie 
G. Smart ſtatt gefunden. Den umſichtigen Be⸗ 
muͤhungen der Demolſelle Sontag verdanken wir allein 
dieſes herrliche Concert; die ſchoͤne Saͤngerin wurde 
aber auch hinlaͤnglich dafür belohnt; denn ein eben fo 
vornehmes als zahlreiches Publikum hatte ſich bel dem 
beutigen Concerte eingefunden.“ — Die drei letzten 
Gaſtrollen der Demoif, Sontag, in London, find bes 
reits angekuͤndigt. — Für das große Muſikfeſt, das 
naͤchſtens in Glouceſter ſtatt findet, iſt auch Mad. 
Malibran⸗Garcia engagirt worden. 

Ueber 1500 Quarter gemahlener Knochen find in 
dieſem Sommer in den Bezirken von Stretbearn, 
Strathmore und Gowrie für den Gebrauch der Pächter 
eingefuͤhrt worden. Es befinden ſich unter den 
Knochen eine Menge ganzer Menſchenzaͤhne. Das 
Quarter dieſer Waare koſtet 8 bis 12 Schill. Unſer⸗ 
Blätter find Über einen ſolchen Handel empoͤrt. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 16. Jull. — Vom r. Januar d. J. 
bis zum 30. Juni wurden in den Häfen von Amſter⸗ 
dam, Rotterdam und Antwerpen unter Anderm ein⸗ 
geführt 370,517 Ballen und 3305 Faͤſſer Kaffee; 
14,152 Faͤſſer, 53,163 Kiſten und 71,881 Saͤcke Zucker 
und 24,819 Faͤſſer und 64,655 Saͤcke Reis. 

Eine Geſellſchaft von Taubenliebhabern aus Ants 
werpen hatte neulich in Paris um 10 Uhr Morgens 
49 Tauben fliegen laſſen, von denen ſich 27 noch an 
demſelben Tage in ihrem Taubenſchlage einfanden. 


Ruß land. 

St. Petersburg, vom 2. (14.) Jull. — 
Geſtern wurde das Geburtsfeſt Ihrer Majefläe der 
alſerin Reſidenz 
mit gebübrendem Gottesdienſt und innlgem Dankge⸗ 
bete zu dem Geber alles Guten gefeiert, der diefen 
Tag einen Freudentag für zwei mächtige Nachbarſtaa⸗ 
ten und eine Quelle des Segens für Millionen hat 


— 


Hochwuͤrdigſte Metropolit Seraphim mit der hoden 
Geiſtlichkeit, die Meſſe, in Gegenwart des Herrn Ge⸗ 
neral⸗Kriegsgonverneurs von St. Petersburg, der 
verſammelten Generale und Staatsbeamten und einer 

zahlreichen Menge aus allen Ständen, Der beiterſte 
Sommertag begüͤnſtigte dleſes Volksfeſt und die Ges 
witterwolken, die ſich Nachmittags am fernen Horizonte 
lagerten, machten einer erftiſchenden Abendkuͤhle Platz. 
Ein ununterbrochener Zug von abwechſelnd glaͤnzen⸗ 
den und einfachen Equipagen und Fußgaͤngern erfuͤllte 
den Weg nach den Infeln Kreſtowsky, Kamennoi⸗ 
Oſtrow und Jelagin, die von Muſikchoͤren und dem 
Jubel der luſtwandelnden Menge ertoͤnten. Manu jaͤhlte 
an 3000 Wagen, 1900 Droſchken und gegen 97,000 
Derfonen theils fahrend und reitend. Die Fenſter und 
Balkons der Landhaͤuſer waren mit Zuſchauern erfullt; 
die Newa und ihre Arme mit bunten Gondeln bedeckt, 
von denen hie und da frohe Nationalgeſaͤnge erſchall⸗ 
ten. In einigen Gaͤrten erhoben ſich Trlumpbboͤgen 
mit den bekroͤnten Namenszuͤgen des kalſerl. Paares. 
Die allgemeine Luft wurde noch erhoͤhet, als die 
Siegsnachricht: „Siliſtria dat ſich ergeben!“ ploͤtzlich 

kund ward und von Mund zu Mund lief, Bel zuneh⸗ 
mender Daͤmmerung begann die Illumination und auf 
der Inſel Kreſtotosky, gegenüber dem Jelaginſchen 

avillon, wurde ein prachtvolles Feuerwerk abge⸗ 
brannt. Saͤmmtliche Straßen der Reſidenz waren 
glaͤnzend erleuchtet. f N 

Nachrichten über die Reiſe Seiner Majeſtaͤt des 


Kaiſers. Seine Majeſtaͤt der Kalſer und Se. kaiſerl. 


Hoheit der Großfuͤrſt Zeſarewitſch geruheten am Izten 
(25.) Juni um ır Upr Abends, Warſchau zu verlaſſen 
und am Taten (26ften) um 5 Uhr Nachmittags in 
Krasuy Staw anzulangen. Am folgenden Morgen 
um 6 Uhr wohnten Se. kaiſerl. Majeſtaͤt der Waffen⸗ 
Übung der Polnifchen Ublanen⸗Olviſſon und der aten 
leichten Companie der reitenden Artillerie bei und wa⸗ 
een damit ſehr zufrieden. Um 9 Uhr Abends geruhe⸗ 
ten Sie aus Krasnoi Staw nach der Feſtung Zamoſt 


abzureiſen, die Feſtungsarbelten in Augenſchein zu 


nehmen und felbige in der beſten Ordnung zu finden. 


— Am röten (2g ſten) um 6 Uhr Morgens begläckten 


Seine Kaiſerl. Majeſtaͤt mit Ihrer Gegenwart die 
Waffenuͤbung des aten und aten Polniſchen Infanterie⸗ 
Regiments, (owie der Aten leichten Compagnie der 
Fuß⸗Artillerle und waren auch mit dieſen ſehr zufrie⸗ 
den. Um 10 Uhr Vormittags verließen Se. Kaiſerl. 
Maj. Zamoſt und trafen um 1a Uhr Mitternachts in 
der Stadt Luzk ein, wohnten am folgenden Morgen 
um 6 Uhr ber Waffenuͤbung der 2sften Infanterle⸗ 
Diviſton des Litthauiſchen abgeſonderten Corps bei 
und bezeugten den ſaͤmmtlichen Befehlshabern dlefer 
Truppen Ihr Allerhoͤchſtes Wohlwollen. Nachdem 
Seine Mafeſtaͤt dem Großfuͤrſten Zeſarewitſch Ihre 
vollkommene Erkenntlichkeit für die in allen Zweigen 
der Verwaltung Seiner Kaiſerlichen Hoheit ange⸗ 
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5 werden laſſen. In der Admiralltätskirche vollzog der 


und Proolantvorraͤthe, 


— 
* 


troffene ausgezeichnete Einrichtung und Ordnung ab⸗ 
ſtattet hatten, geruheten Sie von Seiner Hoheit Ab⸗ 
ſchied zu nehmen und um 9 Uhr Abends nach Tulczin 
abzureiſen. — Am 19. Suni (1. Juli) um 6Ubr Nach⸗ 
mittags erreichten Seine Kaiferlſche Majeſtaͤt das Las 
ger des Gardekerps unweit Tulczin, wo die cantonni⸗ 
tenden Truppen den allgeliebten Landes vater mit 
Entbuſtasmus empfingen. — Am 20, Junſ (2. Juli) 
um 6 Ubr Morgens war Wachparade. Se. Maj. 
fanden zu Idrer Zufriedenheit Ihre Garden in dem⸗ 
ſelben trefflichen Zuſtande, durch den fie ſich ſtets aus⸗ 
zeichneten. — 


Augenzeugen erzählen einzelne Szenen aus der denk 
würdigen Schlacht bei Schumla, die hoͤchſt intereſſant 
ſind. Als die Schlacht noch nicht begonnen hatte, 
ritt der Graf Diebitſch mit ſeinem Perſpekliv auf 
Buͤchſenſchußweite an einer tuͤrkiſchen Fronte herun⸗ 
ter. Die Türken ſaßen mit untergeſchlagenen Beinen 
und warteten auf ihr Commando, welches ſich bel der 
regulaͤren tuͤrkiſchen Armee bis auf die kleinſte Be⸗ 
wegung erſtreckt. Sobald der Befehl erfolgte, ſtuͤrtzten 
die Muſelmänner gleich elner gefuͤhlloſen Maſchine 
auf den Feind. Den Ausſchlag bel dem Gefecht gab 
eine ruſſiſche Batterie, welche auf einer Anhoͤhe hinter 
der ruſſiſchen Linle aufgeſtellt war. Beide Heere hat- 
ten ſich, um ſich etwas zu erholen, zurückgezogen, als 
plöglich dieſe Batterie ein fuͤrchterliches Feuer auf den 
Feind richtete, die Schlacht von Neuem entzündete 
und zugleich entſchied. Ganze Rotten der Türken 
ſtuͤrtzten zuſammen, und boch war der Eifer ſo groß, 
daß ein Tuͤrke, der einzige noch lebende eines ganzen 
Regiments, auf den Leichnamen heran kroch und Taͤr⸗ 
ken und Ruſſen die Naſe abſchnitt. So ſtieß er auch 
auf einen noch lebenden Ruſſen unter diefem Todten⸗ 


baufen; mit ſchnellem Schnitt war die Naſe herunter, 


dann aber ſprang der Ruſſe auf, erlegte nicht nur ſei⸗ 

nen Feind, ſondern focht auch den ganzen Tag hin⸗ 
durch, trotz feiner ſtark blutenden Wunde, mit einer 
ſolchen Tapferkelt, und fuͤhrte das Racheſchwert ſo 
glͤcklich daß ihn der Oberbefehlshaber Sec 


vor den Augen der ganzen Armee auf dem Schlachtfeld 
umarmte. \ N 


Tiflis, vom 11. (23.) Juni. — Heute wurde in 
der Zionskathedrale, bel'im Donner der Kanonen, ein 
Dankgebet für den Sieg dargebracht, den die vereinten 
Detaſchements der Generalmajore Murawjew und 
Burzow, am aten (i4ten) d. M. über beträchtliche 
Tuͤrkiſche Heeres haufen, die ſich in dem Hohlwege von 
Pozbov, geſammelt hatten, davon getragen haben» 
Der Felud verlor ſein reiches Lager, das mit Sturm 
genommen ward, elne anſehnliche Menge Artillerie 
a an 400 Gefangene, 5 Fahnen 
und die geſammte Artillerie. Die Türken haben af 
Todten und Verwundeten gegen 1200 Mann eingebüßt; 
ihre ganze Macht betrug an 15,000 Maun, Unſet 
Verluſt iſt gering. 4 
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Konſtantinopel, vom 26ften Juni. — Die Bot⸗ 
ſchafter von England und Frankreich ſollen auf ver⸗ 
kraulichem Wege erfahren haben, daß die Pforte nicht 
auf die Grundlage des zu London abgeſchloſſenen Pro⸗ 
kokolls, und insbeſondere des Artikels, welcher die 

usdehnung der Griechiſchen Grenzen bis zu den Gol⸗ 
fen von Volo und Arta verlangt, unterhandeln will; 
fie ſehen alſo ſchon jetzt großen Schwierigkeiten in ih⸗ 
rem Geſchaͤft entgegen. Der Großherr beharrt bei 
einem einmal angenommenen Syſteme. Aus Schumla 
find neue Nachrichten eingegangen. Der Großweſſier 
berſammelt dort fo viel Truppen um ſich her, als er 
ann, und hofft 40,000 Mann zuſammen zu bringen, 
ohne die Beſatzungen zu ſchwaͤchen. Aus dem In⸗ 


nern ſoll nun alle waffenfaͤhlge Mannſchaft nach dem 


£ 


alkan aufbrechen. Der Verluſt der Türfen an Mann: 
ſchaft und Geſchuͤtz in dem Treffen vom 1rten Juni 
wird von ihnen ſelbſt als ſehr betraͤchtlich angegeben. 
Ali Paſcha fol an dieſem Tage geblieben ſeyn. Der 
Kapuda Paſcha iſt von ſeiner Expedition nach dem 
chwarzen Meere noch nicht zuruͤckgekehrt. a 

Neuſuͤdamerikaniſche Staaten. 

„Die mexikaniſchen Finanzen werden in den neueſten 
riefen vom 2. May als ſehr klaͤglich geſchildert. 

er neue Finanzmigiſter Zavala hatte dem Congreß 
Angezeigt, daß vom verfloßnen Jahr ein Defizit von 3 

lionen Dollars vorhanden und ein noch ſtaͤrkeres 
für das Jahr 1829 zu befürchten ſei. 
— . — 

Miscellen. 
3. Maj. die Kalſerin von Rußland wurde am isten 


Abends in Koͤnigsberg erwartet und wollte daſelbſt 


4 eines 


übernachten. 


Se. Maj. der Kalſer von Oeſterreich hat die Bildung 
Vereins geſtattet, welcher zum Zweck hat, die 
ziſſtons⸗Angelegenheiten in Nord⸗Amerika zu unters 
Rügen und zu befördern, Der Verein, welcher ſich 
zum Andenken an die in Amerika verſtorbene Kaifers 
Fochter, Erzherzogin Leopoldine, Katferin von Bra⸗ 
flien, die Leopoldinen⸗Stiftung nennt, verdankt dem 
eneral⸗Vicar von Cincinnati, dem juͤngſten von 
Mus VII. gefifteren Bistzume, und von Polladel⸗ 


„Reſe, feine Entſtebung. In einer rührenden Rede 
ie’ er, ber feiner Anweſenhelt in Wien, den flägs 
nazen Zuſtand der kathol. Miſſtonen in Amerika, 
locnentlich in Eincinnatf, und die, gänzliche Mittels 
a seit, um Kirchen, Semingrien und Schulen zu 
bauen, auseinander. Viele Woplthäter reichten ſich 
dle äude und der Verein entſtand, geſchuͤtzt durch 

doͤchſten Garantien der Kirche und des Staates. 


— 29 — 
* 8 
Se. kafſerl. Hoh., der durchl. Erzherzog und Kardi⸗ 


Nac einem Zöglinge der Propaganda zu Rom, Hrn. 
f 


* 


nal Rudolph, Fuͤrſt⸗Erzbiſchof von Olmuͤtz, über: 
nahm dis oberſte Curatel dieſer Stiftung und ernannte 
den Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, Leopold Maximilian, 
zu ſeinem Stellvertreter, unter deſſen leitendem Vor⸗ 
ſitze die Central⸗Direktlon am 13. Mai die ſes Jahres, 
im Beifeyn vieler edlen Männer vom boͤchſten Adel, 
Ihre erſte Sitzung im Palaſte des Fuͤrſt⸗Erzbiſchofs 
hielt. Die ordentlichen Beltraͤge ſind woͤchentlich auf 
einen Kreuzer Conb.⸗M. beſtimmt. — Auch haben 
Se. Maſfeſtaͤt der Kaiſer dem Kupferſtecher und 
akademiſchen Kuͤnſtler, Carl Rahl in Wien, in Bes 
tuͤckſichtigung ſeines ausgezeichneten Rufes in der 


Kunſt, den Titel eines k. k. Kammer⸗Kupferſtechers 


verliehen. 

Die für dieſes Jahr ernannten Geſchaͤftsfuͤhrer der 
Geſellſchaft der deutſchen Naturforfcher und Aerzte, 
die Hrn. Prof. F. Tiedemann und Gmelin, zeigen in 
einer Bekanntmachung an, daß mit hoͤchſter Geneb⸗ 
migung Sr. K. H. des Großherzogs von Baden die 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte die⸗ 
ſes Jahr, vom 18. September anfangend, in Heidel⸗ 
berg werde gehalten werden; daß jeder Schriftſteller 
im naturwiſſenſchaftlichen und aͤrztlichen Fache zur 
Tbellnabme berechtigt ſeh, und daß diejenigen, welche 
Willens ſind, einen oͤffentlichen Vortrag zu halten, 
ſowohl dleſes, als den Gegenſtand, Über welchen er 
handeln wird, den Geſchaͤftsfuͤhrern anzuzeigen haben, 
damit eine gehoͤrige Vertheilung der Vortraͤge moͤglich 
gemacht werden koͤnne. Die getroffenen Anordnungen 


werden die Ankommenden von 10 bis 11 und 3 bis 


4 Uhr in dem Geſchaͤftszimmer des dortigen Univerſi⸗ 


taͤtsgebaͤudes, wo ihnen zugleich Eintrittskarten zu⸗ 


geſtellt werden, erfahren. 


In dem vortrefflichen Journal revue de Paris lieſt 
man eine ſehr anziehende Beſchreibung von der Anzuͤn⸗ 


dung und dem in die Luft Sprengen des Tuͤrkiſchen 
Paſchaſchiffs vor Scios im Jahr 1822. Ste iſt durch 
einen Griechiſchen Steuermann Barba Porghi mitge⸗ 


kpeilt, der ſich auf dem Schiff befand. Wir geben 
folgenden Auszug daraus: Wir befanden uns etwa 
anderthald Meilen vom Ufer der Inſel Scios in See, 
als wir eine große ſchwarze Brigg auf uns zuſegeln 
ſahen. Wir riefen fie an, keine Antwort. Ein güns 


ſtiger Stoß wind führte fie ſchnell gegen uns zu; wahrend 


wir fie heranſegeln ſahen, bemerkte ich auf dem Hinter⸗ 
thelle derſelben eine unerklaͤrliche Bewegung. Ploͤtz⸗ 
lich aber hoͤrten wir Ruderſchlag und ſaben eine Scha⸗ 
lupve, die ſich eilligſt von dem Schiffe entfernte. Kaum 


hatten wir Zeit uns daruͤber zu verwundern, als der 


ſchwarze Koloß mit großer Heftlgkeit gegen die Seite 
unſers Schiffes anſtieß und ſich auch ſogleich wie mit 


tauſend Polypen⸗Armen daran befeſtigte. Der Kapu⸗ 


dan Paſcha gab ſogleich Befehl uns von dieſer gefaͤhr⸗ 
lichen Nachbarſchaft zu befreien, aber noch ehe wir 


\ 


Stangen mit Haken und andere Geräthfchaften her⸗ 
beigeholt hatten, begann das ſchwarze Ungethuͤm, 
einem Vulkan gleich, furchtbare Feuermaſſen auf uns 
auszuſtroͤmen. Jetzt erſt faben wir unfer Loos vor 
Augen. In dleſem verzweiflungsvollen Augenblick 
babe ich Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß die viel⸗ 
geruͤhmte kaltbluͤtige Todes verachtung der Tuͤrken doch 
nicht allgemein ſeyn muß, denn, einige wenige Vor⸗ 
nehme abgerechnet, waren alle auf dem Schiff befind⸗ 
liche Griechen viel gefaßter als die Türken, die gaͤnz⸗ 
lich Faſſung und Beſonnenheit verloren. Nur der 
Kapudan⸗Paſcha, man muß es ihm nachſagen, ber 
bielt eine Beſonnenhelt und Faſſung, die Erſtaunen 
erregte. Gebieteriſch trat er unter die Menge und 
bald bittend, bald befehlend, feuerte er fie zu boͤchſt 
zweckmaͤßigen Maaßregeln an, die vielleicht die Netz 
tung der Mannſchaft an das nicht ferne Land bewirkt 
baͤtten. Allein niemand hoͤrte ihn, ſondern die Tuͤr⸗ 
ken warfen ſich ohne zu bedenken ob ſie ſchwimmen 
konnten odek durch Schwimmen das Land zu erreichen 
vermochten, über Bord in die See. Als olle Mühe, 
ſie zur vernünftigen Abwehrung der Gefahr zu brin⸗ 
gen, vergeblich war, ließ er eine Schaluppe ins Meer 
und ſeine beſten Schaͤtze hineinwerfen, um ſich auf 
derſelben zu retten. Allein in dem Augenblick, wo er 
binabſpringen wollte, warfen ſich eine Menge Tuͤrken 
vor ibm binein, und in einem Moment ſank das 
uͤberlaſtete Schiff mit Ladung und Leuten unter. Jetzt 
ſah der Paſcha ſein Ende unvermeidlich vor ſich. Die 
Arme uͤber die Bruſt gekreuzt, den Blick nach dem 
Himmel gewandt, fand er, eine hohe, gebletende 
Geſtalt, mitten in den ſauſenden Flammen. Der 
furchtbare Augenblick kann. Ein ungeheures Krachen 
betaͤubte das Ohr, eine Flamme, als wollte ſie das 
Univerſum ergreifen, ſchien den ganzen Aether einzu⸗ 
nehmen, eine entſetzliche Exploſion warf uns in die 
Lüfte. Einer meiner Gefährten entſiunt ſich, ſelbſt 
In dieſem Augenblick den Paſcha noch in feiner würdig 
gefaßten Stellung geſehen zu ſehen. Mit unbefchreib- 
lichem Praſſeln, mit einem Ziſchen und Geheul, wie 
von faufend Schlangen, fuhren die Truͤmmer des 
Schiffes durch die Luͤfte und ſtuͤrzten in einem zer⸗ 
ſchmetternden Regen wieder ins Meer. Viele von 
uns, die die Exploſion in bie See geſchleudert hatte, 
wurden durch die herabfallenden Truͤmmer zerſchla⸗ 
gen. Wir andern erreichten ſchwimmend das Land, 
ich, indem ich einen ſchwimmenden Balken faßte. 
Von 900 Menſchen entkamen ga, e 
Grieche. Als wir ruͤckwaͤrts am Ufer in die See 
blickten, ſaben wir das Vordertheil des Schiffes noch 
auf den Wellen treiben, bald aber verſchwand auch 
dieſes, und man entdeckte nichts mehr, als die un⸗ 
uͤberſehbare Maſſe von Trümmern und Leichen, bie 
dle Wogen bin und her waͤlzten, und auf den Strand 
warfen. Viele gefangene Griechen hatten den Tod 


aber kein einziger 


gefunden „ aut drei geraubte Kinder 150 dem vom 
Paſcha ſo ſchauderhaft verheerten Scios. 


Die allgemeine Zeitung enthält (wenn wir nicht 
irren) von einem bekannten Schleſiſchen fachkundigen 
Landwirthe ‚folgende Ausſichten auf die diesjährige 
Eındte a f © Getreideg. 

Um den diesjährigen Stand der Feldfruͤchte richti 
zu wuͤrdigen, müffen wir bis in 15 . — Hit; 
nämlich zur Beſtellung der Winterſaat zuruͤckgehn. 
Wie dieſe in die Erde gebracht wird, ob die Saaten 
im Herbſte ſchon erſtarken, wie dann der Winter und 
Fruͤhling auf fie wirken, das iſt für ihr folgendes 
Gedeihen ſehr weſentlich. Wenn auch der darauf 
folgende Sommer erſt fuͤr die Soͤmmerung (Gerſte, 


Hafer, Erbſen u. ſ. w.) entſcheidet, fo machen doch 


einmal Welzen und Roggen die Hauptfrüͤchte aus, 
und dann iſt eine guͤnſtige Witterung im Herbſte und 
in dem darauf folgenden Fruͤhjahre, hinſichtlich der 
Vorbereitung des Ackers und der Beſtellung der 
Sommerfrüͤchte, von dem entſchiedenſten Eiufluſſe. 
Fragen wir nun zuerſt, wie die Winterſaaten beſtellt 
werden konnten, und wie ſie ſich im Spaͤtjahre noch 
zeigten? fo iſt die Antwort nicht guͤnſtig. Andalten de 
Naͤſſe im vorigen Herbſte machte die Ackerbeſtellung 
in den meiſten Gegenden von Deutſchland, ja wir 
fönnen ſagen von faſt ganz Europa, dußerft ſchwlerig, 
bie und da auch ganz unmöglich. Was auch einge ſaͤt 
wurde, geſchah nicht mit der Ordnung und Genaulg⸗ 
keit, die der fleißige Landwirth ſonſt fo gern beobach⸗ 
tet. Er mußte frob ſeyn, wenn er nur beſtellen 
konnte, wie es geſchah, konnte er nicht beruͤckſichtigen. 
Eine Menge Aecker blieben deſſen ungeachtet noch un⸗ 
beſaͤt, und warteten aufs Frühjahr, um dann mlt 
Sommerfrucht beſtellt zu werden. Zwar ließ der lang 
ausdauernde Herbſt noch Manches nachholen, abe 
da auch er immer naß blieb, fo konnte dles nur au 
bohem und trockenem Lande geſchehen. Nach dem im 


gutes und zeitiges Fruͤhjahr. Dieſe Hoffnung ward 
aber grauſam getaͤuſcht, und der Winter wiederholte 
ſich fo oft, daß in den Gebirgsgegenden die Berggipfel 
noch einigemal im Mah mit Schnee bedeckt wurden. 
Immer wiederkehrende und jedesmal 5 bis 10 Tage 
dauernde Regenperioden erſaͤuften das Land ders 
maaßen, daß man in Gegenden, wo man ſonſt Ende 
Aprils in der Regel die ganze Sommerſaatbeſtellung 
beendige bat, kaum damit anfangen konnte. Wir 
baben ſelbſt den unerhoͤrten Fall geſehen, daß in den 
milden Donauthalern, oberhalb Wien, in der Mitte 
des Map's viele Felder wegen Naſfe noch nicht beſtellt 
waren, wo ſonſt der Fall gar nicht zu den ſeltenen 
gehört, daß zu Ende deſſelben Monals die Gerſte ſchon 


in Aehren ſteht. 
. ir Bellag“ 


| 
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Beilage zu No. 172. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. July 1829. i 


IR Miscellen. 
(Fortſetzung.) Daſſelbe galt in Boͤhmen, Maͤhren 
und Schleſien, wo man im Gebirge zu Ende des 
May's da und dort die Einſaat noch nicht zur Hälfte 
beendigt harte. De Folgerung hieraus für die Erndte 
ergiebt ſich auch fuͤr den Laien von ſelbſt. Was aber 
die hieraus entſtehenden Beſorgniſſe ganz beſonders 
dermehrt, das iſt der hoͤchſt mittelmaͤßige Stand der 
intergetreidearten, beſonders des Roggens, durch 
faſt ganz Deutſchland. Wir haben durch eigene Ans 
chauung leider die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
deurige Erndte die vorjaͤhrige bei Weltem nicht erret⸗ 
en wird. In Wuͤrtemberg viellelcht allein koͤnnte 
es ſeyn, daß ſie dieſelbe uͤberſtiege, in Balern iſt es 
Möglich, daß fie ibr nahe kommt. Dagegen in Boͤh⸗ 
men, Orſtreich, Mähren und Schleſien iſt die Rech⸗ 
dung ſchon gewagt, wenn wir ſie auf 5/6 ſtellen. 
Eben fo fol es in den noͤrdlichen Provinzen nicht beſſer 
eyn, mit Ausnahme des Sandbodens, dem es dies 
ahr behaglich iſt. Rechnen wir nun dazu die uner⸗ 
hoͤrten Verwuͤſtungen, welche durch Ueberſchwem⸗ 
mungen entſtanden find, fo muͤſſen Beſorgniſſe auf⸗ 
feigen, von denen wir ſehnlich wuͤnſchen, daß fie die 
Zukunft nicht rechtfertigen moͤge. Es wird freilich 
doch ganz vorzuͤglich darauf ankommen, wie das 
Dauptnahrungsmittel, die Kartoffeln, gerathen wer⸗ 
den, und ob eine guͤnſtige Witterung den Sommer 
Plndurch manchen bereits im Gange befindlichen Scha⸗ 
den in der Vegetation noch aufhalten wird. Wenn 
dir den Stand der Getreidefrüchte mit dem vom vori⸗ 
den Jahre in Frankreich vergleichen, ſo finden wir 
Line große Aehnlichkeit, nur daß dort dle Naͤſſe, die 
den fo wle dles Jahr in Deutſchland geſchadet, fpäter 
autrat. Was aber die Folgen der fo ſchlecht ausge⸗ 
Jallenen Erndte für jenes Land waren, das haben wir 
enommen und hören es noch jetzt. Unſere Abſicht 
keineswegs, Beſorgniſſe ohne Grund zu erregen; 


1 


auch gehoren wir nicht zu denen, die ſich darin gefal⸗ 


len, die Zukunft immer recht dunfel darzuſtellen; aber 
ufete Vaterlandsliebe treibt uns an, in Zeiten aufs 
merkſam zu machen, wie es wohl kommen koͤnnte, 
= dadurch zu veranlaffen, daß vielleicht von Vielen 
155 Sache aus dem richtigen Geſichtspunkte aufgefaßt 


erde, und wenn dann ein Jeder zur rechten Zeit 


feine Maaßregeln nimmt, ſo wird dadurch dem zu 
Uuͤrchtenden Uebel unſtrettig am beſten vorgebeugt. 
& unſere Anſichten zu rechtfertigen, wollen wir den 
N and der Dinge, wie er hinſichtlich der menſchlichen 
aubrungemittel dies Jahr beim Eintritt der Erndte 
defäpe ſich ſtellen wird, mit dem vergleichen, wle 
dandoriges Jahr zur felbigen Zeit war. Wenn wir 
0 die Entwickelung derſelben verfolgen, ſo werden 
e einen ziemlich ſichern Schluß für das kuͤnftige 
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Jahr machen koͤnnen. Beim Eintritt der vorjaͤhrigen 
Erndte waren in Deutſchland aus den fruͤhern gefegs 
neten Jahren noch große Vorraͤthe vorhanden. Wur⸗ 
den dieſe auch bei den ſteigenden Preiſen in den Mona⸗ 
ten May bis Julius etwas in Anſpruch genommen, 
ſo waren ſie doch noch lange nicht erſchoͤpft. Anders 
duͤrfte es dies Jahr zu ſteben kommen. Die, im Ver⸗ 
haͤltniß zu den früpern ſechs Jahren fehr lohnenden 
Getreidepreiſe des vergangenen, beſtimmten jeden 
kandwirth zur Veräußerung feiner Vorraͤthe, und 
wenn dieſelben vielleicht auch nicht ganz erſchoͤpft wor⸗ 
den waͤren, ſo wird die ſo ſpaͤt eintretende dlesjaͤbrige 
Erndte ſchon Veranlaſſung werden, den Reſt aufzu⸗ 
zehren. Sollte aber in den beiden, Zufuhr beduͤrfen⸗ 
den Staaten, d. i. in England und Frankreich, der⸗ 
ſelbe Fall eintreten, dann dürfte es wohl ſchwer, 
wo nicht faſt unmoͤglich werden, mit Ende July große 


Quantitaͤten von altem Getreide irgend einer Art aufs 


zubringen. Wenn es nun in einer Privatwirthſchaft 


ſchon elnige Zeit dauert, ehe ein ſolches gaͤnzliches Auf⸗ 


zehren wieder ausgeglichen iſt, ſo moͤchte dies im 
Großen wohl nicht anders ſeyn. Dies läßt mit mehr 
als Wahrſcheinlichkeit auf erhöhte Preiſe während der 
Erndte ſchließen, und aus dieſer Erſcheinung folgert 
eine alte Regel hohe Getreldepreiſe fuͤrs ganze Jahr. 
Wir gehen in unſerer Zuſammenſtellung weiter. Die 
Nachrichten aus England und Frankreich lauten in 
dieſem Augenblicke auf ein Herabgeben der Getreide⸗ 
Preiſt. Wir mißtrauen denſelben ein wenig, da wir 
ſchon oft die Bemerkung gemacht haben, daß es mit 
Laͤndern wie mit Privatperſonen geht. Sobald ſte 
anfangen, ſich zu beruhigen oder gar zu bruͤſten, daß 
ſie keinen Mangel zu fürchten haben, dann ſitzt er ihnen 
gewoͤbnlich ſchon auf der Ferſe. Wenn nun bei den 
vorjaͤhrigen bedeutenden alten Vorraͤthen und bei einer 
beſſern Erndte, als fie dies Jahr zu erwarten iſt, 
die Preiſe jetzt bedeutend hoͤher ſtehen, wie ſie bald 
nach der Erndte ſtanden, ſo macht ſich die Folgerung 
für dieſes Jahr von ſelbſt. Zur klaren Auffaſſung uns 
ſerer Darſtellung legen wir folgende Berechnung an. 
Wir ſtellen die runde Summe von dreißig Millionen 
Menſchen als Bevoͤlkerung fuͤr Deutſchland auf. Die 
maͤßigſte Annahme der jährlichen Conſumtion lſt für 
Jeden, Greiſe und Kinder mit eingeſchloſſen, an 
Getreidefruͤchten aller Art, ſowohl zu Brod als andern 
Speiſen, Bier ꝛc. drei Centner. Zur völigen Ernaͤb⸗ 
rung wären dleſe freilich nicht hialaͤnglich, und wir 
rechnen dabel als Ergaͤnzung die Maſſe der von Men⸗ 
ſchen verzehrten Kartoffeln. Jenes giebt ein Erfor⸗ 
berniß von 90 Millionen Centnern Getreide, die im 
Lande erſt gedeckt ſeyn muͤſſen, ehe etwas ausgefuͤhrt 
werden kann. (Bei fruchtbaren Jahren wird diefer 
Verbrauch unendlich geſteigert, indem dann Vieles 


7 


land gerade gedeckt, 


Klarheit der Sache macht jede 


berſchtoendet, auch zu Viehfutter ꝛc. verbraucht wird.) 
Rh nun, was der Verlauf des Jahres faſt 
gerechtfertigt hat, gelten laſſen, daß die vorjährige 
Erndte den innern nothwendigen Bedarf in Deutſch⸗ 
und daß die alten Vorraͤthe das 
ausgetragen haben, was ausgefuͤhrt worden iſt. 
(Auf die verſchledenen Getreideſorten koͤnnen wir uns 
nicht einlaffen, indem, wenn mehr Welzen ausgeführt 
wird, dagegen an deſſen Stelle wieder mehr Roggen 
und Gerſte im Lande zum Verbrauch kommen.) Bei⸗ 
des, ſowohl was den innern Bedarf als die Ausfuhr 
geliefert hat, geht dies Jahr vor der Erndte faſt ganz 
auf, und die Bevoͤlkerung if folglich bald nach Been⸗ 
diaung der ſelben an fie gewieſen. Wir koͤnnen unſerm 
geübten und practiſchem Ueberblicke vertrauen, und 
auf dieſen geſtützt, behaupten, daß in. Deut ſch⸗ 
land die diesjährige Erndte im Allgemei⸗ 
nen mindeſtens um ein 3 wanzigtbeil ges 
ringer ausfallen wird, als die vor jährige. 
Und bel dleſer Annahme ſetzen wir ein eben ſo gutes 
Gerathen der Kartoffeln, wie voriges Jahr voraus. 
Dieſes Zwanzigtdell beträgt 4 1/2 Millionen Centner, 
d. i. mehr als eine Million englifche Quarter oder 
gegen ſechs Millionen preußiſche Scheffel, nach nie⸗ 
ders ſtreichiſchen Metzen etwa fünf Milllonen. Nun 
ſtellen wir die Frage, ob im Verlauf des jetzigen Jahrs 
vlel mehr als dieſes Quantum aus ganz Deutſchland 
ins Ausland verführt worden ſeyn wird? — Geſetzt 
nun auch, dle alten Beſtaͤnde wären beim Eintritt der 
diesjährigen Erndte eben ſo groß, wie bel der vor⸗ 
jaͤhrigen, was ſie doch durchaus nicht ſeyn werden, 
ſo müssen wegen des Bedarfs, durch den ſich die Nach⸗ 
frage bildet, die wiederum die Preiſe beſtimmt, die 
Getreideprelſe im fünftigen Jahre ohne Aus fuhr ſo doch 
ſtehen, wie ſie in dieſem mit Ausfuhr ſtanden. Die 
weitere . 
berflͤͤſſig. Es ſteht uns nur noch zu, darzuthun, o 

auc eile beſorgen ſey, die dles jaͤhrige Erndte und 
das darauf daſirte Angebot des Getreldes möchte ein 
Zwanzigtheil weniger betragen. Wir führen zuerſt die 


Verwuͤſtungen durch Ueberſchwemmung an. Obgleich 


Preußen nicht zu Deutſchland gehoͤrt, ſo hat es doch in 
dem vorliegenden Falle einflußreiche Beziehungen auf 
daſſelbe. Nach feiner uͤberſeeiſchen Ausfuhr haben ſich 
meiſt die Getreidepreiſe reguliet, und wenn es dieſe 
ſchwach betreiben kann, dann tritt Deutſchland an den 
Markt. Die Meinung für die Preife Kelle fich daher 
bier guͤnſtig, wenn jenes weniger geben kann. Dles 
iſt eine indirekte Einwirkung für dieſes Jahr. In 
Dentfchland hat, namentlich in Schleſten, dle Ueber⸗ 
ſchwemmung mindeſtens ein Sechzigtheil der ganzen 
Erndte verwüͤſtet, die übrigen zwei Sechzigtheile fallen 
entweder durch Nichtbeſtellung oder durch Naͤſſe ver⸗ 
dorben aus. Nun iſt aber die Winterfruche (Roggen 
und Weitzen) in dieſer Provinz bel Weitem nicht ſo 
gut, wie voriges Jahr, und tolr moͤchten ſie gegen ein 
Zehutheil Einbuße nicht an uns bringen. 


Folglich i 
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fehlen Bier drei Zwanzigtheile. In Boͤhmen, Maͤbren 
und Oeſterreich dürfte es nicht beſſer aus fallen. Ge⸗ 
ſetzt nun auch, die Sommerfruͤchte erreichten dle Er? 
glebigkeit der vorfährigen, fo iſt dennoch, auch, wenn 
wir fie als Hälfte der ganzen Getrelde-Erzeugung 
annehmen (was zu viel iſt) in den genannten Provln⸗ 
zen die Hofaung ju doch geſtellt, mit einem Zwanzig⸗ 
theile Verluſt auszukommen, und es muͤſſen die andern 
geſegneteren Provinzen aushelſen. Es macht uns In 
der That keine Freude, die Zukunft fo darzuſtellen, 


und wir uͤberlaſſen uns der füßen Hoffnung, daß die 


jetzt eingetretene günftigere a noch Manches 
nachbringen wird. Aber berufen fuͤhlten wir uns, 
unſere Anſicht der Publizitaͤt zu uͤbergeben, damit ein 
jeder aufmerkſam werde, und damit eine welſe Ein? 
theilung und kluge Vorſichtsmaaßregeln lm Großen 
wle im Kleinen entworfen und mit Beharrlichkeit aus? 
gefuhrt werden möchten. Dadurch laͤßt ſich Vieles 
erreichen, und man uͤberzeugt ſich oft hinterher, wenn 
die Noth uns ihre ſtrengen aber heilſamen Lehren ge? 
geben hat, daß man fruͤher oft noch vergeudete, wo 
man ſchon ſtrenge Sparſamkeit zu üben waͤhnte. Ge 
ſchrleben am 25. Jun 1829. 

Aus Koblenz ſchreibt man: Vor elnigen Dagen 
wurde ein Muͤller mit feinem Sohne aus Ehrenbreif? 
ſtein bier eingebracht, welche den Stempel des hieſt⸗ 
gen Haupt⸗Zoll⸗Amts, fo wie die Unterfihrift eines 
Zollbeamten nachgemacht, und ſo eine lange Zeit hin⸗ 
durch bedeutende Mehl⸗Quantitaͤten eingeſchwäͤrzt 
haben ſollen. Man bat in ihrer Wohnung einen 
Stempelabdruck in Wachs, ſo wie mehrere Schrift⸗ 
proben vorgefunden. 

Man ſchaͤtzt nach den franzoͤſiſchen Zoll⸗Regiſtern die 
Kolonialwaaren, welche jährlich nur aus Franfrei 
in die Schweiz eingefuͤhrt werden, auf 28 — 34 Mill 
franzoͤſtſche Franken. 5 

Am 9. Juli ſtarb im Kloſter zu Muri der Fuͤrſt⸗Abt 
von St. Gallen, Pankratius. Seine faͤmmtliche Habe 
hat er durch die letzte Verfügung den Armen und from⸗ 
men Stiftungen vermacht. f 

Der Orgel- und Klavlermacher Cyril Demian und 
deſſen beiden Sohne in Wien, daben ein neues Inſtru⸗ 
ment erfunden, welches ſie Ackordion nennen und die 
Form eines Kaͤſtchens hat, worin Federn auf Stahl 
platten ſammt einem Blaſebalg angebracht find; man 
kann es bequem einſtecken und bet ſich tragen. 


Getreide Berichte. 
Amſter dam, vom 14. Juli. — Schoͤner polnl⸗ 
ſcher Weitzen hat ſowohl zur Eonfumtion als an Spe⸗ 
kulanten Abſatz, auch iſt neuer preußiſcher Roggen, 
fo wie guter und wohlbeſchaffener brauner, gur nes? 
kaͤuflich. Am geſtrigen Markte war der Stand de 
Preiſe, wie folgt: ragpf. welßbunter polulſcher 


1 
7 


Weitzen 382 à 385 Fl., 127 pf, do. 375 Fl., 129 


hochbunter do. 375 Fl., 128pf. do. 368 Fl., 127 bf. 
dito 360 à 366 Fl., 123Pf, bunter do. 320 à 325 öl 


u 


1 


ſcher 160 Fl.; 100 bis Loipf. 


* 
— 


120pf, do. 300 Fl., 120pf. ord. dito 282 Fl., 126pf. 
rother do. 313 Fl., 124pf. do. 300 Fl., 127pf. dito 
842 Fl., 120 pf. do. 340 Fl., 126pf. alter und raypf. 
neuer Rheiniſcher 320 Fl.; 118pf. preußiſcher Roggen 
156 Fl., 118pf. neuer do. 154 Fl., 116 bis ır8pf. 
Mecklenburger 146 à 154 Fl., 2 alter Overyſſel⸗ 
! bänifche Gerſte 115 
4 120 Fl., alte Zeeuwſche Winter- 128 Fl.; 7rpf. 
Futter⸗Hafer 88 Fl., leichter 65 a 70 Fl. 

Berlin, vom 20. Juli. — Weitzen iſt in ganzen 
Ladungen faſt unverfäuflih, da weder Speculanten 
noch Conſumenten Ladungsweiſe kaufen, der Abſatz 
nur auf einzelne Wiſpel ſich beſchraͤnkt, und die ge⸗ 
forderten Preiſe für Polniſchen Weigen von 48 bis 34 

thlr. nur nominell find, Fuͤr geringere Gattungen 
laſſen ſich keine reellen Preiſe angeben. — Roggen 
Anke im Preiſe faſt taͤglich; ſchwere Waare iſt mit 
874 bis 28 Rthlr. bezahlt, leichter mit 27 Rthlr. und 
bifiger verkauft. Ju Käufen auf ſpaͤtere Lieferung 

nden ſich keine Speculanten. — Gerſte von der 
Saale iſt mit 24 bis 25 Rthlr. verkauft; Bruch⸗Gerſte 
lu 23 Kehle. zu haben; für kleine Polniſche Gerſte 
wird 18 Rthlr., pro Wſpl., gefordert, und 16 Riblr. 
nur geboten, wozu die Eigner noch nicht verkaufen 
Wollen. — Hafer, Pommerſcher wird auf 213 bis 22 
Athlr. gehalten, und zu 21 Rthlr. find einige Ladungen 
ſchwere Waare verkauft worden; für Bruch- und 
Volniſchen Hafer iſt 193 Rthlr. nur zu machen. 


Hamburg, vom 17. Juli. — Von Weitzen blie⸗ 


ben die Zufuhren der Ober⸗Elbe klein, und ging der 
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größte Theil, der von früher ber an dem Markt ber 
dlichen Waare in den beſſern Qualſtaͤten, an Ver: 


0 
ſenper über, wodurch unfer Markt gänzlich von ſchwe⸗ 


der Waare entblößt wurde, und nur noch einzelne 


it es bei ebenfalls geringer Anfuhr fehr files 


Parthieen mittel und leichter Gattung vorhanden 
Unſer Conſumo kaufte gleichfalls Einiges 
Mit Niederl. Weigen 
Dan⸗ 
ber, Elbinger und Koͤnigsberger 120 à 135 Rthlr., 

mumerſcher, Roſtocker und Wismarſcher 108 à 120 


blieben. 


zu den beſtehenden Preiſen. 


5 Athlr., Anhaltſcher weißer 110 A 130 Rthlr., dito 


rother 110 4 128 Rthlr., Schleſiſcher 110 4 128 Rel., 
4 agdeburgliſcher 110 a 128 Rthlr., Maͤrkſcher 110 
. We Rehlr., Braunſchweigiſcher 110 a 130 Rthlr., 

ecklenburg. 100 à 122 Riblr., Holſt. weißer 1o5 


Az Nehlr,, do. rother 95 à 110 Rthlr., Niederel⸗ 


er do, 90 & 105 Xthlr., Daͤnemarkſcher 90 à 
Roggen war nur an Conſumenten zu begeben, und 
zeigte ſich ſonſt kein Begehr dafür, Verſchledenes 
dun dem uns aus der Oſtſee Gewordenen ging neuer⸗ 
L ugs zu Boden. Zufuhren der Oberelbe aus Meck⸗ 
unburg waren nur ſchwach. Danziger, Elbinger 
W Koͤnigsberger 60 à 65 Rthle., Roſtocker und 


N smarſcher 60 à 65 Rtölr., Oberlaͤndiſcher 64 A 68 
Ile, Mecklenburger 60 à 65 Rthlr., 


— 


2543 
58 364 Rthle., Daͤnemarkſcher 54 3 58 Nible., Per - 


Rthlr., Oſtfeieslaͤndiſcher go a zoo Rthlr. — 


gluͤcklich entbunden. 
Holſteinſcher Rn. 


= 


tersburger, Rigaer und Ebauer 62 à 66 Krblr. — 
Mit Gerſte iſt es ſebr file, und bei weniger Zufuhr 
ſebr beſchraͤnkt im Abſatz. Magdeburgſche 50 a 54 
Rtölr., Märkſche 48 a so Rtblr., Mecklenburgſche 
44 a so Rthlr., Holfteinfche 44 à 50 Nthlr., An⸗ 
baltſche 50 à 56 Rihlr., Niederelbſche Sommer⸗ und 
Winter 34 à 40 Rthlr., Daͤnemarkſche 34 440 Rihlr., 
Oſtfrieslaͤndiſche 34 à 40 Rtblr. — Hafer wurde 
uns nicht viel herangebracht, biezu finden ſich fort⸗ 
während Käufer für hieſigen Verbrauch, beſonders 
ſind die ſchweren. Sorten gut zu begeben. Oberlaͤn⸗ 
diſcher 42 4 46 Rthlr., Mecklenburgſcher 42 4 46 
Rtblr., Holſteinſcher 40 4 44 Rthlr., Niederelbſcher 
30 à 38 Kehle, Daͤnemarkſcher und Oſtfrieslaͤndiſcher 
30 à 38 Rthlr. En” RR 

London, vom 15. Juli. — Die Zufuhr von frem⸗ 
dem Weltzen, und Engliſchem ſowohl als Irlaͤndiſchen 
Hafer, war in den letzten Tagen ſehr bedeutend, In 
Folge der zeitherigen heftigen Regenguͤſſe, und der 
Berichte aus dem Innern, nach welchen durch felbige 
das Getreide bereits gelitten hatte, ſtellte ſich vor⸗ 
geſtern eine lebhaftere Frage nach beſtem Weitzen ein, 
ſo daß man 1 bis 2 Shill. den Quarter mehr bedingen 
konnte, als vor 8 Tagen. Auch nach Gerſte zeigte 
ſich mehr Begehr, ohne daß Indeffen die Prelſe ſtlegen. 
Der großen Zufuhr von Hafer ungeachtet fund er 
viele Liebhaber und willige Käufer zu den Preiſen von 
letztem Montage, und fogar für große Partbieen. 
Au Markt gebracht wurden: Aus England: 1568 
Quart. Weitzen, 1774 Quart. Gerſte, 4285 Quart. 
Malz und 16,301 Quart. Hafer; vom Ausiande: 
32,036 Quart. Weitzen, ge Quart. Gerſte und 
6,040 Quart. Hafer; aus Irland: 12,085 Quart. 
Hifer; Mehl: Engliſches 6373 Saͤcke; Amerttoni⸗ 
ſches 3300 Faͤſſer. Die Preife waren: für Weißen 
50 à 72 Spil., für Gerſte 20 à 34 Shill., für Malz 
50 à 58 Shill., für Hafer 16 à 30 Sdill. der Quarter. 

— TTT 
Verlobungs⸗Anzelge. 

Die am geſtrigen Tage bleſelbſt vollzogene Ver⸗ 
lobung unferer Tochter Franctska mit dem Schicht⸗ 
meifter Herrn Carl Guͤntzel zu Groß⸗Dubensko ba⸗ 
ben wir die Ehre unſern ſehr geehrten Anverwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Rzetzitz bei Gleiwitz den 20. July 1829. 

Caroline Forner, geb. Czeſch. ER 

Matthäus Forner, Koͤniglicher Pol zei⸗ 
Oiſtricts⸗Commiſſarius und Beſitzer 
der Guͤter Rzetzitz und Dembowa. f 


Entbindungs » Anzeige. 
Den arſten huj. Vormittags 9 Uhr wurde meine 
Frau, geb. Hanke, von einem muntern Knaben 
Namslau den 22. July 1829. 
Stache, Juſtitiarius. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu baben: 


Aristotelis ethicorum nicomacherorumlibri de- 
cem, ed. C. L. Michelet.. Volumen pr. 8 maj. 
Berolini. 1 Rthir. 10 Sgr. 

Fiſcher, M. R. R., Sechs Predigten, ge 
halten in der Univerſitaͤtskirche zu Leipzig im Kir⸗ 


chenjahre 1829 und feinen Zuhoͤrern als Zeichen 


der Dankbarkeit bei ſeinem Abgange als Pfarrer 
nach Bocca. gr. 8. Leipzig. 15 Sgr. 
Freundliche Epiſtel des Ortsvorſtebers 
R. . . r zu P. .; uͤber Feblbarkeit und Unfebl⸗ 
barkeit der chriſtlichen Kirchen. Oder: Beleuch⸗ 


tung der drei Sendſchreiben eines Laien 


des Dr. jur. F. B. Er nſt. 8. Hildesheim. un 

g a gr. 

einer, A. Freiherr von, Grundriß der 
N der reinen Mathematik. ar Bd. Ent⸗ 
haltend: die niedere Analyſis, die doͤheren Glei⸗ 
chungen, die 5 = Sphaͤrik 2 au 

. nitte. Mit 5 Kupfertafeln. gr. 8. Berlin. 
2 Se 3 Rtblr. 10 Sgr. 
Gläſer, K., Muſikaliſches Schulgeſang⸗ 
buch, methodiſch geordnet nach Natorps Anlei⸗ 
tung zur Unterweiſung im Singen. ıfles Baͤndchen 
ate verm. u. verb. Aufl. gr. 8. Eſſen. br. 23 Sgr · 


- Avertiſſe ment 
die Verpachtung des Zins⸗Getreides im Rentamte 
Neiſſe betreffend. 

Das von den Einſaſſen des Rent⸗Amts Neiſſe jähr: 
lich zu liefernde Zins⸗Getreide, welches jetzt 956 Schfl. 
13 Metzen Weitzen, 1849 Schfl. 4 Metzen Roggen, 
740 Schfl. 9 Metzen Gerſte, 3680 Schfl. 13 Metzen 
Hafer, (faͤmmtl. Preuß. Maaß) betraͤgt, ſoll auf die 
6 Jahre vom ıften Julius 1830 bis dahin 1856 im 
Ganzen oder im Einzelnen im Wege der kicitation dem 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. Der 
Ter min ift auf den ten, sten, 7ten und sten October 
d. J. und zwar an jedem Tage von Vormittags um 
10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr im Rent⸗Amts⸗Gelaß 


in dem ſogenannten Reſidenz⸗Gebaͤude zu Neiſſe ange⸗ 


ſetzt. Am sten October foll das Zins + Getreide der 
Dorfſchaften Altewalde, Beuthmannsdorff, Bielitz, 


Biſchofswalde, Gr. Briefen, Friedewalde, Glums 


inglau, Alt⸗Grottkau und Droßdorff, Halbendorff, 
Heldersborff „Hennersdorff, Herzogswalde, Heydau 
und Jaͤglitz, am 6ten October das Zins⸗Getrelde der 
Dorfſchaften Deutſch⸗Kamitz, Duͤrr Kamitz, Kauen⸗ 
dorff, Krackwitz, Deutſch Leipe, Lichtenberg, Linde, 
wieſe, Ludwigsdorff, Mannsborff, Neunz, Gros⸗ 
Neundorff, Meuwalde, Nowag und Sppersdorff, 
am 7ten October das Zins⸗Getreide der Dorffchaften 
Preiland, Prockendorff, Rleglitz, a Nez Kits 
terswalde, Schmolitz, Seiffersdorff, Steinsdorff, 
Tarnau, Walddorff, Weitzenberg, Deutſch⸗ Welle, 


Wiſchkau und Wöiſſelsdorff, und am gten die Getreis 


de⸗Pacht im Ganzen. Dle Bedingungen koͤnnen zu 
jder ſchicklichen Zeit in der Domainen⸗Regiſtratur der 
unterzeichneten Behoͤrde und in der Rent⸗Amts⸗Kanz⸗ 
ley zu Neiſſe eingeſeben werden. Die Pachtluſtigen 
werden aufgefordert, ſich in odengebachten Lokale zur 
genannten Zelt einzufinden und zufoͤrderſt dem Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarto Geheimen Regierungs- Rath 
Witzenhuſen ihre Qualification und Dispoſitions⸗ 
faͤhigkeit darzuthun. Auch muß von den Pachtluſtl⸗ 
gen des geſammten Zins-Getreides eine Kaution von 
2000 Rthlr. in Staats⸗Papleren oder Pfandbriefen⸗ 
zur Sicherheit uͤberreicht werden. Der Zuſchlag der 
Genehmigung wird dem Koͤnigl. Hohen Finanz-Mi⸗ 
niſterio ausdruͤcklich vorbehalten, auch wird kein Nach⸗ 
gebot angenommen werden. 

Oppeln den 25ſten Juny 1829. 

3 Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 


Edletal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus wird der Anz 
ton Johann Franz Kraſel, welcher ſich aus ſeiner 
Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem Jah⸗ 
re 1822 bei den Kanton⸗Reviſtonen nicht geſtellt hat, 
zur Ruͤckkehr binnen 3 Monaten in die Koͤnigl. Preuß. 
ande dierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu fels 
ner Verantwortung hieruͤber ein Termin auf den 
gten October d. Jahr. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar v. Mer⸗ 
kel J. im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts anberaumt worden, wozu derſelbe blerdurch 
vorgeladen weird. Sollte Provokat in dieſem Termine ° 
nicht erſcheinen, ſich auch nicht einmal ſchriftlich mel? 
deo, fo wird angenommen, daß er ausgetreten ſei, 
um ſich dem Krlegsdienſt zu entziehen, und auf Con⸗ 
fisfation feines geſammten gegenwaͤrtigen, als kuͤnf⸗ 
tig ibm etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau den 5. Juuy 1829. a 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien,. 
— —-¼-— — ⏑1ü 4²̃ 


# 
# 
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Bekanntmachung. 1 

In dem Depofitorio des unterzeichneten Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts befindet ſich das dem Amtmann 
Herrmann, aus der Guthsbeſitzer Engmann⸗ 
ſchen Concurs-⸗Maſſe zuſtehende Perclpiendum von 
124 Rthlr. 14 Sgr. 3 pf. Der dem Aufenthalte 
nach unbekannte Elgenthuͤmer der genannten Summe, 
Amtmann Herrmann, oder deſſen Erben werden 
hierdurch aufgefordert, binnen 4 Wochen die Ans 
ſpruͤche an das gedachte Percipiendum geltend in 
machen, wlorlgenfalls dieſe Gelder zur Allgemeinen 
Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert und bel 
derſelben fo lange aufbewahrt werden follen, bis in 
der Folge der Eigenthuͤmer oder deſſen Erben ſich hier 
melden und legitimiren. Breslau den 16. Juni 1829. 

Königlich preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht 

ö von Schleſten. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
uf den Antrag der verwittweten Branntweinbren⸗ 
ner po hl, ſoll das der verehelſchten Erbſaß Nieder; 
gefäß gehörige, und wie die an der Gerichtsſtelle 
aus haͤngende Tox- Ausfertigung nachwelſet, im Jahre 
1829 nach dem Materlalienwerthe auf 2621 Rthlr. 
13 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
auf 2074 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck 
No. 91 des Hypotdekenbuchs, neue No. 8 am Roß⸗ 
‚ Warfie vor dem Oderthore, zum Stadtgut Elbing 
gehoͤrig, im Wege der nothwen digen Subhaſtation 
derkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und elngela⸗ 
en: in den hiezu angeſetzten Terminen, naͤmlich den 
29. September c. und den 30. November c. a, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den aten Februar 1830 Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Ratbe Mu zel, in unſerm Par⸗ 
tbeienzimmer No. 1 zu erſcheinen, die beſondern Bes 
di agen und Modalttaͤten der Subhaftation daſelbſt 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthaf⸗ 
ter Widerſpruch von den Intereſſenten erklart wird, 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden erfol⸗ 
gen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erle⸗ 
gung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen auch der leer ausgehenden Forde⸗ 
dungen und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem 
wecke der Production der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fügt werden. Ber slau den 26. Juni 1829. 
8 Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
i Auctions s Anzeige 
Da verſchiedene beim Staͤdtiſchen Leih » Amt’ vers 
füllene Pfaͤnder, beſtehend in Juwelen, Gold, Sil⸗ 
der, goldenen und filbernen Uhren, Kupfer, Meſſing, 
mm, Betten, Diſch⸗, Leib? und Bettwaͤſche, Da⸗ 
en⸗ und Mannskleidern, Tuch in Reſten, Kattun, 
keinwand, feidenen und halbſeidenen, lelnen und 
daumwollenen Zeugen ꝛc. im keih⸗Amts⸗Lokale in dem 
Siefigen Armenhaufe gegen gleich baare Bezahlung in 
lingendem Courant, Öffentlich verſteigert werden 
ollen, und damit Montag den r7ten Aug uſt 
cur. Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, der Anfang 
gemacht und die darauf folgende Nachmit⸗ 
age bis zu deren Beendigung continuirt werden 
‚be; fo wird ſolches zu Jedermans Wiſſen bekannt 
gemacht, und werden Kaufluftige dazu eingeladen, 
reslau den 20ſten July 1829. 
Die Stadt-Leih-Amts⸗Dlrection. Brede. 
Subhaſtatſons⸗ Anzeige 
Auf den 3 eines Glaͤubigers wird das der 
Marla Eliſabeth verehel. Weldlich gehörige, aus 
1 Dude beſtehende, gerichtlich auf 1164 Rthlr. 
Ba dr, nach dem Nuͤtzungs⸗Ertrage gewürdigte 
urnergut sub No. 43. zu Groß⸗Kreldel fubhaflire 
nd ſtehen die Bietungs⸗Termine auf den 6, 
n 6. July, premtoriſch aber auf den z5ften 


1 


2545. 


Juny, 


Auguſt c. a. an, was zahlungsfaͤßigen Kaufluſtigen 


mit dem Eroͤffnen bekannt gemacht wird, daß die Taxe 


* 


in hieſiger Regiſtratur zur ſchicklichen Zelt eingefehen g 


werden kann. Leubus den 29. April 1929. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 

8 Sead J. Bo a 

U em He zoglich v. no ſchen Juſtlz⸗ 
Herrſchaft Deu isch Wartenberg 1 en 128 95 
dem Schulzen George Friedrich Kahl, Beſitzer des 
Bauer⸗Guts No. 1 zu Windiſch⸗Bohrau, Freyſtaͤdt⸗ 
ſchen Kreiſes, uͤber ein von dem Convent des aufge⸗ 


loͤſeten Carmelſter-Kloſters zu Freyſtadt gegen 5 pct. 


Verzinſung erborgtes und realiter auf bezef et 

Nahrung verſichertes Capital von Saab under: ke 
thaler Courant, vor dem Koͤnigl. Schulen⸗ und Juſtiz⸗ 
Amte Eindau am 28. Mai 1785 ausgeſteüte und codem 
ausgefertigte Inſtrument, nebſt Recognition uͤber 
gleichen Tages bewirkte Eintragung von gleichem Tage, 

bei der Seculariſat 'on bezeichneten Kloſters nicht vor⸗ 
gefunden, auch nachtraͤglich nicht zu ermitteln gewe⸗ 
fen, in weſſen Befige ſich daſſelbe befindet, die Jah⸗ 
lung dleſes Kapitals aber nebſt ſaͤmmtlichen Zinſen 
unterm 20. Juni 1818 fur Staats⸗Kaſſe geleiſtet wor; 
den, und ſolches gelöfcht werden ſoll, auf Antrag 
Koͤnigl. Fisch alle diejenigen, welche an dleſe bezeich⸗ 
nete zu löſchende Poſt und das darüber ausgeſtellte 
Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien „ Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anſpruch zu machen ha⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in termino den aten No p em⸗ 


der d. J. im Gerlchts⸗Zimmer hieſelbſt zu melden, 


gedachtes Inſtrument vorzulegen, und ſich über ihre 
Anſpruͤche auszuweiſen, wenn ſie nicht wollen, 5 
fie mit ſolchen praͤcludirt, das Inſtrument amortiſtrt 
und auf den Grund des abzufaſſenden Urtels dies 
durch ſolches verbriefte Capital in dem Hypotheken⸗ 
Buche geloͤſcht werden ſoll. > 
Deutſch⸗Wartenberg den 18. Juli 1829. 

= „ e 

a bel dem unterzeichneten Freiſtandesherrlichen 
Beuthener Gerichk hieſelbſt, das zum Nachlaſſe 125 
Guts beſitzers Anton von Raczeck geboͤrige, im 


Fuͤrſtenthum Oppeln und deſſen freien Standesherr⸗ 


ſchaft Beuthen belegene Allodial⸗Rittergut Mikul⸗ 
ſchuͤtz nebſt Zubehoͤr, auf den Antrag der Vormund⸗ 
ſchaft der Anton v. Raczekſchen minorennen Erben, 
oͤffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden ſoll, 


und die Bietungs⸗Termine auf den zoſten July c., 


den z iſten October a. c, und der peremtoriſche Terz ; 


min auf den Aten Februar 1830 jedesmal Vor⸗ 


mittags um 9 Uhr auf dem hiefigen Gerichts⸗Zimmer 


angeſetzt worden find, fo wird ſolches, und daß das 
gedachte Gut, nach der davon durch dle Oberſchleſi⸗ 
ſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft im Jahre 1828 aufge⸗ 
nommenen Taxe, welche ſowohl in der hleſigen Regl⸗ 
ſtratur, als bei dem Koͤnigl. Stadtgerichte zu Gleis 
miß, zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden kann, 
Bepuft der Jubhaſtafſon auf 42,506 Rihlr. 21 Sgr⸗ 


— 2846 — 


8 Pf., den Ertrag zu 5 Procent gerechnet — gewuͤr⸗ 
digt worden, den beſitzfaͤhigen Kaufluſtigen mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erſt nach eingeholter Genehmigung des 
Koͤnigl. Stadtgerichts zu Gleiwitz als obetvormund⸗ 
ſchaftliche Behoͤrde der Anton von Raczeckſchen 
minorennen Erben vertheilt werden wird. Die vor⸗ 
laͤufig gemachten Verkaufs-Bedingungen ſind aus 
dem bei dem unterzeichneten Gerichte, und bei dem 
Koͤnigl. Stadtgerichte zu Gleiwitz aus haͤngenden Sub⸗ 
baſtations⸗Patente zu er ſehen. 
Tarnowitz den ahſten März 1829. 


Graͤflich Henkel v. Donnersmark Freyſtandes⸗ 


herrlich Beuthner Gericht. 
Edtetal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt wird hler⸗ 
mit der Zofepb Bialudha aus Donnersmark, Ro⸗ 
ſenberger Kreiſes, der lm Jahre 1813 Soldat gewor⸗ 
den, zur kandwehr⸗Infanterle, Roſenberger Kreiſes 
genommen worden, und ſeit 1814 verſchollen iſt, oder 
deſſen, unbekannte Erben, hiermit oͤffentlich vorgela⸗ 
den, ſich innerhalb 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in 
dem auf den ten October c. in loco Lands berg 
anberauniten Termine vor uns zu melden, wlidrigen⸗ 
falls auf die Todeserklaͤrung und was dem anhaͤngig, 
nach Vorſchrift der Geſetze, erkannt, auch ſeln Vers 
mögen den legitimirten Verwandten aus geantwortet 
werden wird. Roſenberg den 13ten May 1829. 

f Gerichts-Amt Wzlesko. 
. tr 
Durch ungluͤckliche Verhaͤltniſſe verarmte, aber ges 
bildete Eltern katholiſcher Religion, welche einen ebe⸗ 
lichen Knaben von 9 Jahr haben, der wiſſenſchaftlich 
und moraliſch gebildet iſt, ſo weit es das Alter deſſel⸗ 
ben erfordert, bitten dringend eine wohlthaͤtige Fa⸗ 
milie, welche ihr Gluͤck im Wohlthun findet, dieſen 
armen Knaben zur Erziehung aufzunehmen, damit 
berfelbe die weltere Ausbildung genieße, welche ihm 
ſeine Eltern nicht zu geben vermoͤgen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft giebt Herr Wenzel, interimtſtiſcher Director 
am Koͤnigl. katholiſchen Schullehrer-Seminar auf 
dem Sande zu Breslau. RT 
1 Anzeige. 
Da ich am 22ften October a. c. aus meinen gegen⸗ 
wärtigen Dienſtverhaͤltniſſen trete, indem ich mich we⸗ 
gen meiner Zukunft mit der mir vorgeſetzten reſp. Bes 
horde uicht Anigen konnte, ſo zeige dles allen meinen vies 
ien hieſigen und auswaͤrtlgen Freunden und Bekann⸗ 
ten mit dem Bemerken an: daß ich aber demohngeach⸗ 
tet noch fo lange in Breslau privatificen werde, bis 
die mir am Herzen liegende wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung meines einzigen Kindes erfolgt iſt. 
Bleslan den 22. Juli 1829. 
N K 5 * F. N a 9 e Y d 
Factor 'der Koͤnigsdulder Stahl» und Eiſen⸗ 
2 wagren⸗Niederlage allhler. 
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oncert- Anzeige. 

Heute Sonnabend den 25, Juli wird 8 
der Königl. Preuss, erste Concertmeister, $ 
$ Königl. Kaiserl. Oesterreichische Kammer- $ 
$ Virtuose und Ritter u. s. w. Nicolo Paga- $ 
$ nini die Ehre haben ein Concert in der Aula $ 
Leopoldina zu geben. 8 

Erster Theil: 1) Synfonie von Beet- $ 
beven, (A dur) Erster Satz. a) Grosses 5 
Concert für die Violine (in drei Sätzen), $ 
Allegro Mae: toso — Adagio appassionato.— $ 
Rondo brillante, componirt und vorgetragen 8 
von Nicolo Paganini. 3) Zweiter Satz $ 
der Synfonie von Beethoven. 4) Sonata $ 
militare, componirt und auf der G-Saite $ 
vorgetragen von Nicolo Paganini. 5 

Zweiter Theil: 1) Scherzo der Synfo- $ 
nie von Beethoven. 2) Adagio und Polonaise $ 
für die Flöte, von Seyfried, vorgetragen von $ 
Herrn G Ohl. 3) Variationen über das Thema: 8 
„nel cor pia non mi sento“, obne Begleitung $ 
$ des Orchesters für die Violine allein gesetzt $ 
$ und vorgetragen von Nicolo Paganini. 
$° Finlasskarten zu zwei Thalern sind in den $ 
$ Kunst- und Musikhandiungen der Herren $ 
$ Leuckart und Förster, und am Ein- 8 
$ gange zu haben. $ 
$ Anfang 7 Uh 8 


, 
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Ende 9 Uhr. 


Sees 


ee 
Der Tefiger einer hiefigen Fabrik, deren Producte 
fuͤr den Umfang der ganzen Monarchie hoͤchſten Ortes 
ein Patent erhalten haben und beim Publico ſehr ber 
liebe find, wuͤnſcht, da er im Begriffe iſt, ſich mit ſeinem 
bisherigen Aſſocis auseinanderzuſetzen, dem Erſorder⸗ 
ulſſe des Geſchaͤfts allein aber nicht genuͤgen kann, einen 


Geſellſchafter mit einem Capitale von wenigſtens 


1000 Rthlrn. Schon in feinem jetzigen Umfange ges 
waͤhrt dieſes Geſchaͤft, bei ſtets in Händen bleibendem 
Capitale, einen in gegenwärtigen Zeitverhaͤltniſſes 
ſebr reichlichen Nutzen und verſpricht bei leicht aus⸗ 
fuͤhrbarer Erweiterung des Verſchleißes eines der lu⸗ 
crativſten ln hieſiger Gegend zu werden. Naͤheres zu 
erfahren im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathbauſe. Breslau zu Jobauni 1829. ’ 
Auctions» Anzeige, 

Montag den 27ften d. M. früh um 9 Uhr, werde 
ich auf der Oblauer⸗ Straße No. 53. in der goldnen 
Kanne, Kleldungsſtücke, Kupfer, Zinn, Möbels und 
Spiegel, gegen baare Bezahlung meiſtbletend vers 
ſtelgern. Lerner, Auctions⸗Commiſſarius. 

Neue Holl. Heringe 
empfing wiederum, wie auch die ſo allgemein bellebten 
marinirten Forellen a ü 
die Weinhandlung von Eduard Tha mme, 
: in Oppeln. u 


4 
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Ziegel ⸗ Verkauf. 
Das Do minium Jaͤſchkowitz Breslauer Kreiſes 
derkauft i | i 


das 1000 Dachziegeln in der Ziegelei zu Jaͤſchkowltz 
ö a mit 7 Rthlr. 
dito auf der Tſchechnitzer Ablade durch den Holz⸗ 
daͤndier Kuͤhndel 7 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
dito bei freier Lieferung dis Breslau am Oderufer 
7 Rthlr. 20 Sgr. 
das 1000 Mauerziegeln ıfte Sorte, in der Ziegelei mit 
Gather Abl 6 Rthlr. 20 Sgr. 
dito auf der Tſchechnitzer Ablade 
j w 6 Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
dito bis Breslau am Oder-Ufer 7 Rthlr. 20 Sgr. 
das 1000 Mauerzlegeln ate Sorte, in der Ziegelei mit 


a 5 Rthlr. 

dito auf der Tſchechnitzer Ablade 

f ; 5 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
dito bis Breslau am Oder⸗Ufer 6 Rthlr. 

Bel Abnadme von 20,000 Stuͤck 5 pCt. wohlfeller. 


Zu verkaufen. 
Es iſt vor dem Ohlauer Thore eine laͤndliche Be⸗ 
ſigung, welche erſt voriges Jahr maſſio gebaut worden, 
zu verkaufen. Dieſelde beſteht in einem maffiven Wohn⸗ 
gebaͤude von 2 Stuben und Alkove, nebſt ſchoͤnem 
Bodenraum, Keller, Backofen und Küche, einer maſ⸗ 
siven Scheuer, einem Behaͤltniß eines Wagens, wie 
auch Stallung zu 2 Pferden und 3 Kuͤhen, einer Mans 
gel und Brunnen; ebenfalls dazu gehoͤrig ſind 3 Mor⸗ 
gen Land; zu erfragen vor dem Oderthore, Mathlas⸗ 
Straße No. 21, bein Hausbeſitzer Wolff. | 


isn, 
\KSSSOCOOCOSO090000000090o 
0 kal Veränderung. 0 
Meine bisher auf der Dplauer Straße No. 5 0 
O gehabte Mode⸗Waaren⸗Handlung, habe ich in G 
das Haus dicht neben an in No. 40 
neben der Apotheke erſte Etage ver⸗ O 
Olegt. Indem ich mich beehre dieſes meinen O 
O reſp. Kunden ergebenſt anzuzeigen, füge ich noch O 
OD die Bitte hinzu: Ihr ſchaͤtzbares Vertrauen auch O 
in dieſem neuen Lokale fortdauern zu laſſen, und O 


9 ſich verſichert zu halten, daß mein ſtetes eifriges G 


O Beſtreben dahin gehen ſoll, mich immer durch 0 
8 die reelſte Bedienung deſſen würdig zu halten. 0 
5 f D. Immerwahr. 
OoOOOOOOOOSGOSOO OOO 
— - \ * 2 


e 
welche einen oder zwei Knaben zu Michaeli d. J. auf 
eines der hieſigen Gymyvaſien zu geben wuͤnſchen, koͤn⸗ 
nen dieſelben bei einer kinderloſen Familie unter billi⸗ 
den Bedingungen in Koft und Pflege unterbringen. 
Das Nähere iſt 
don A. Kruſches Wwe. Ring Nro. 29. 


zu erfohren in der Siegellack⸗Fabrik 
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In C. G. Försters 
Musilhandlung 
(Albrechts - Strasse No. 53 im ersten Viertel vom 
Ringe) 
ist erschienen: 
Auber, Ouverture de l’Opera‘ „la Muette de 

Portici (die Stumme) arrangee en Quatuor 
P. A Violons, Viola et Violonc. par C. Albrecht, 


20 Sgr. 

— — dieselbe für Flüte, Violine, Viola und 
Violonc, 20 Sgr. 
— — dieselbe für Pianoforte zu 4 Händen 
8 a 172 Sgr. 

— — Fischerlied und Cavatine im Clavier- 
Auszug à 5 Sgr. 


Fuhrmann, Länder und Marsch aus der Stum- 
men für Pianof, ' A 24 Sgr. 
Gernlein, R., beliebtes Schweizer- Liedchen 
vom Hofschauspieler Herrn Walter aus Cas- 
sel für Gesang- und Guitarre-Begleitung 24 Sgr. 
Hesse, A., 12 Studien für die Orgel mit obli- 
gatem Pedal componirt. 124 Sgr. 
Köhler, E., Fantasie en forme d'un Potpourri 
sur des motifs favoris de “Opera „la Muette 
de Portici“ (die Stumme) composèe p. Pianof. 
a 4 Mains. 174 Sgr. 
Reissiger, C. G., Rondeau brillant p. le Piano. 


forte Oe. 59. 124 Sgr. 
Wolf, I. F., Polonaise für Pianoforte zu 
4 Händen. . 10 Sgr. 


Zelter, C. F., Hymne zum Geburtstage Sr. 
Majestät des Könige Friedrich Wilhelm III. 
gedichtet von Heincke und für 4 Männerstim- 
men componirt 7 Sgr. 
In oben genannter Handlung ist auch so eben 
das Verzeichniss No. 12 enthaltend die neuesten 
Musikalien etc. erschienen und wird daselbst un- 
entgeldlich an Musikfreunde zu gütigen Aufträgen 
gereicht. 3 * 


Anzeige. i 
Außer unfern ſchon mehrfach bekannten bei 
den Sorten kraͤftigen und wohlſchmeckenden Ta⸗ 
fel-Wein-Effigen haben wir nun auch eine dritte 
ganz ſtarke, insbeſondere dem pharmaceutiſchen, 
Gebrauch geeignete Gattung angefertigt. Wir 
liefern dieſe Wein⸗Eſſige ſtets in ganz vorzuͤg⸗ 
licher Reinheit zu wirklich wohlfeilen Preiſen 
und unter dieſen Verſicherungen laden wir ein 
geehrtes hieſiges und auswaͤrtiges Publicum zu 
Beziehungen ergebenſt ein. 1 
»Schwechten & Comp., 
Nicolai » Straße Nro. 22, 


F 
ner bieden. \ 
Während den 16 Jahren, dass ich im Besitz 

des Gewerbescheins als Auctions-Commissa- 
rius war und noch bin, benutzte ich dense!- 
ben nur aussch’iesslich zu Bücher- und Kunst- 
sachen- Versteigerungen, obschon ich häufig 
Aufträge bekam auch andete Sachen zu ver- 
steigern. Wenn in heutiger Zeit mir noch 
Musse genug übrig bleibt, so bin ich bereit, 
mich nun auch mit Auctionen alter anderen 
Gegenstände zu beschäftigen, wobeiich jedoch 
bemerke: dass sogenannte Specula- 
tions- Auctionen, wie sie jetzt so 
häufig vorkommen, ganz ausge- 
schlossen sind. Ueber meine zu diesem 
Erwerbsfache nöthige Rechtlichkeit und 
Kenntnisse, enthalte ich mich etwas anzufüh- 
ren, indem diese, durch die 30 Jahre, als 
‚ich hier Bürger bin, hinlänglich bekundet 
sind. Wer mir in erwähnten Angelegenhei- 
ten sein Vertrauen schenken will, findet mich 
täglich in meinem eigenen Hause, Albrechts- 
Strasse No. 22. Breslau im Mai 1829. 

er Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
BR a aaa aka tesa ekakaok eakakakakatakatatakatatatkakakakikakik 
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Aechten Grünberger Weln⸗Eſſig 
zum Einlegen der Fruͤchte, empfiehlt 
l ’ F. W. Neumann, 

in 3 Mohren am Vluͤcherplatz. 


Unterrichts⸗ Offerte. 
Im Ertheilen des Elementar⸗Unterrichts, der Muſik 
und des Geſgnges für angehende Knaben und Maͤd⸗ 
chen, wie in letzterm auch n empfiehlt ſich 
e Ern 1 7 8 
Altbuͤßer⸗Straße Nro. 25. 
Schwein aus ſchieden. 
Zu dem am kommenden Montag bel mir ſtattfinden⸗ 
den Schweinausſchieben ladet ganz ergebenſt ein 
N v. Ende, Coff⸗tier zu Poͤpelwitz. 
Offenes Unter kommen. 

Es iſt ein Wirthſchafts⸗Schreiber-Poſten, jedoch 
nur auf unbeſtimmte Zeit, in der Nähe von Breslau 
offen. Hierauf Reflectirende wollen ſich melden bei 
C. F. Alexander, in den 3 Mob ren am Blücherplatz. 

Fr Offnes Untertonmen. 

Junge Leute welche die Landwirthſchaft erlernen 
wollen, finden unter beſonders billigen Penſions⸗Be⸗ 
dingungen baldige Aufnahme bel dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu Prziedrowitz bei Zodten am Berge. 
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Gute 


= Auf der Ohlauer Straße No. 54 


Reiſe gelegenheit. 

ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 26ſten 

und 27ften d. M. iſt zu erfragen im goldnen Weinfaß 

auf der Buͤttnerſtraß'. N 
Vermietungen. 

iſt der ate Stock 


an eine ſtille Familte zu vermiethen und zu Michaell 
zu beziehen. Das Nähere iſt beim Eigenthuͤmer zu 


erfragen. - 

Zu vermiethen und Termino Michaeli zu bezſeben, 
am Roßmarkt No. 14. in der erſten Etage, eine f&öne 
Wohnung von 4 Stuben nebft Zubehoͤr. Das Naͤ⸗ 
bere daſelbſt im Gewoͤlbe zu erfragen. 

(Zu vermietpen) und Termino Michaeli c. zu 
beziehen, tft eine auf der Weißgerber Gaſſe gelegene 
Gerberel mit Wohnung, welche ſich auch zu einem ans 
dern Gewerbe wegen dem vorbeifließenden Ohlau⸗ 
Fluß eignen wuͤrde. u Näheres beim Weißgerber 
Milde im Weißaerber Jeck hauſe auf dem Burgfeld. 
Ju vermiethen und Termind Michaeli zu beziehen 
iſt der erſte Stock in No. 2. am Kraͤnzelmarkt. Das 
Naͤbere beim Kaufmann Vogt. 8 

Zu vermiethen s 
und Mlchaeli a. c. zu beziehen, iſt Reuſche-Straße 
Nro. 59. Im grünen Thor der 2te Stock. Das Naͤ⸗ 
here beim Wirth Parterre. N = 


Ungefommene Fremde. 
Inder goldnen Gans: Frau Gräfin Weſiolowska, 
von Warſchau; Hr. Veſing, Dokt. Med., von Wien. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Dr. Schönfeld, Kreis⸗Phyſikus, 


von Kaliſch; Hr. Engel, Kaufm., von Hamburg; Hr. Boy, 


Kaufm., von Stettin. — Im Rautenkranz: Hr. Gra 


v. Micielsky, Lieutenant, Hr. Maillard, Profeſſor, beide von 


Berlin; Hr. Dr. Ehrlich, von Brieg; 
Keſſowska, von Kaliſch. — Im auen Hirſch: Herr 
Dreſchke, Lieutenant, von Goſchütz; Hr. Koppel, Gutspäch⸗ 
ter, von Kozmin; Hr. Heicke, Kauſm., H 
arzt, beide von Peiskretſcham. Im weißen Adler: 


Frau Gutsbeſitzerin v. 


* 


r. Cage, Wund? 


Hk. v. Stutzewski, a. d. G. H. Poſen? Hr. Vinapki, Gere 


tair, von Scheidelwitz. — In 2 goldnen köwen: 
v. Eicke, Hauptmann, von Poppelwitz; Hr. Baſſet, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Gros Zoͤllnig; Hr. Cohn, Arendator, von Ohlau. 
— Im goldnen Zepter: Hr. Hryniewich, Gutsbeſitzer, 
aus Polen; Hr. Tbokaxski, Gutsbeſ., von Lubitow; Her 
Weigt, Apotheker, von Zduny. Im 

Hr. v. Woykowelt, Privat⸗Seeretait, von Poſen. In der 
großen Stube: Hr. Graf v. Gaiewski, von Eerkwitz; 
Hr. v. Ryeſtowski, aus Polin. —Im goldnen Hırfhels 
15 Fraͤnktl, Kaufmann, von Kaliſch; Hr. Landsberg, Kauf! 
mann, von je. — Im goldnen Löwen: Hr. Gläſer, 
Gutsbeſ., von Waͤldchen; Hr. Schwarzer, Gutsbef., von Ei 
ſeuberg. — Im riot Logis: Hr. v. Löpel, Haupt⸗ 
mann, von Wlilſch. Noſenthalerſte. Nro. 9; Hr. Schortky, 
dana 75 n 0 — von Kupp, Wen 
euſtraße No. 315 r⸗Bergamts⸗Reviſor Ke vo 
Brieg, Teichgaſſe No. 217. 5 er u 
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Dieie Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Senn + und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb a 
Koruichen Buchbandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmter ku haben. 
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Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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